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Eine Revision der Käferfamilie Scydmaenidae ist dadurch sehr er- 
schwert. dass es sich um eine sehr formenreiche und zugleich verhält- 
nismässig monotone Gruppe handelt. Viele Arten können nur auf 
Grund der Unterschiede im Bau des männlichen Kopulationsapparates 
sicher gegeneinander abgegrenzt werden, dieser ist aber von der älteren 
Autoren nicht untersucht und beschrieben worden. Es bleibt nichts 
übrig, als die unzulänglich beschriebenen Arten durch Typenunter- 
suchung zu identifizieren und von ihnen den heutigen Anforderungen 
der Systematik entsprechende Neubeschreibungen zu veröffentlichen. 
Herr Dr. G. Colas, der die coleopterologische Sammlung am Museum 
National d’Histoire Naturelle in Paris verwaltet, hat die grosse Freund- 
lichkeit, mich seit Jahren bei meinen Vorarbeiten für eine Revision der 
Scydmaenidae dadurch zu unterstützen, dass er mir Typenmaterial aus 
den so überaus reichen Beständen des Museums zur Studium zugang- 
lich macht. Durch sein grosses Entgegenkommen konnte ich in letzter 
Zeit einen weiteren Teil der Reitterschen Typen, die in der Sammlung 
Croissandeaus verwahrt sind, und die Typen der Sammlungen Lucas 
und Peverimhoffs studieren. Zugleich habe ich eine Reihe von Seyd- 
maeniden. die mir Herr Dr. C. Besuchet (Genf) zur Determination 
zugesandt hat, und die von mir im Frühjahr 1962 in Spanien und 
Marokko gesammelten Vertreter dieser Familie bearbeitet. Schliesslich 
hat mir Herr. A. v. Peez (Brixen) eine neue Art zum Studium über- 
sandt. Die Ergebnisse aller dieser Untersuchungen sind in der vorliegen- 
den Arbeit zusammengestellt. 

Dieselbe umfasst Beiträge zur Systematik der Genera Scydmoraphes 
Reitter, Neuraphes Thoms., Euconnus Thoms., Stenichnus Toms. und 
Seydmaenus Latr. Meine Untersuchungen machen es möglich, einen 
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vollstandigen Katalog der bisher aus Nordwestafrika bekannt gewor- 
denen Vertreter dieser Gattungen aufzustellen, eine Reihe von Synony- 
mien aufzuzeigen, ungenügende Artbeschreibungen zu ergänzen und 
eine Reihe von Neubeschreibungen zu veröffentlichen. 

Allen, die mir bei dieser Arbeit behilflich waren, möchte ich auch 
an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank aussprechen. 


l. VERTRETER DER GATTUNG SCYDMORAPHES REITTER. 


Seydmoraphes chobauti Normand. 


Normand, Mem. Soc. ent. ital. 19, 1940, pp. 140-141. 


Normand hat den Sc. chobauti als kleine Varietät des Sc. margaritae 
Rtt. beschrieben, aber bereits gewisse Unterschiede gegenüber diesem 
hervorgehoben: “Distinct des exemplaires typiques des environs de 
Bone par sa taille beaucoup plus petite, sa forme moin élancée, ses ély- 
tres seulement 1/5 au lieu de 1/3 plus longs que larges, enfin par son 
aedeagus un peu différent." Die Untersuchung des mànnlichen Kopula- 
tionsapparates 1m mikroskopischen Präparat mit einem leistungsfähigen 
Mikroskop lässt sofort erkennen, dass Sc. choubauti von Sc. margeritae 
spezifisch verschieden ist. Der Penis erinnert am meisten an Sc. elba- 
nus m. Ich lasse eine kurze ergänzende Beschreibung der Art folgen. 

Long. 1,05 bis 1,10 mm, lat. 0,38 bis 0,40 mm. Hell gelbbraun, 
lang, gelblich behaart. 

Kopf kaum merklich breiter als lang, flach gewölbt, glänzend und 
glatt, Stirn und Scheitel schütter, Schläfen und Hinterkopf dicht behaart. 
Augen gross, grob fazettiert. Fühler gedrungener gebaut als bei Sc. 
margaritae. 

Nur die beiden ersten und das Endglied deutlich langer als breit, 
das 8. etwas, das 9. und 10. Glied wesentlich breiter als lang. 

Halsschild weniger gestreckt als bei Sc. margaritae, nur wenig lan- 
ger als breit, glatt und glänzend, lang und schräg abstehend behaart, 
vor der Basis mit seichter, unscharf begrenzter Querfurche. 

Flügeldecken oval, um ein Fünftel länger als zusammen breit, lang 
und schräg abstehend behaart, mit tiefer, scharf begrenzter Basalgrube 
und sehr kurzem Humeralfältchen. 

Beine ohne besondere Merkmale. 

Penis gedrungener gebaut als bei der Vergleichsart, die beiden 
zungenförmigen Teile des Apex gerade, viel länger als bei dieser, das 
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U-förmige Chitingebilde im Inneren des Penis besitzt bedeutend längere 
nach vorn gerichtete Arme, so dass die beiden palmwedelförmigen Or- 
gane zwischen diesen Platz finden. Die Originalzeichung des Penis 
ging vor der Veröffentlichung verloren, so dass nach einem ungün- 
stigeren Präparat eine Ersatzabbildung angefertigt werden musste 
(Fig. 1). 

Die Sammlung P. de Peyerimhoffs enthält eine grössere Anzahl von 
Exemplaren unter diesem Namen. Es gehören jedoch nicht alle zu Sc. 
chobauti. Das Penispraparat ist von einem & angefertigt, welches die 
Patriaangabe “Bon Berak pres Delly Algérie” trägt. 


Scydmoraphes edoughi sp. nov. 


In der Sammlung P. de Peyerimhoffs befindet sich unter dem 
Namen Neuraphes margaritae Reitter eine grössere Anzahl von Tieren. 
Darunter befinden sich 4 solche vom Mt. Edough westlich von Böne 
und 4 von St. Charles, alle von A. Théry gesammelt. Die Anfertigung 
eines Penispräparates von einem & des erstgenannten Fundortes ergab 
überraschender Weise, dass im Bau des Penis Abweichungen bestehen 
gegenüber meinen Tieren aus Böne und demjenigen, von dem Normand 
(Mem. Soc. ent. ital., 19, 1940, p. 140-141, fig. 2) den männlichen Ko- 
pulationsapparat abgebildet hat. Bei sehr genauer Untersuchung erge- 
ben sıch auch ın den äusseren Merkmalen kleine Differenzen, die jedoch 
für sich allein kaum genügen würden, um die beiden Arten sicher zu 
trennen. 

Sc. edoughi besitzt dieselbe langgestreckte Gestalt, einen ebenso 
langgestreckten Halsschild, eine gleich lange und ebenso abstehende 
Behaarung wie Sc. margaritae. Es genügt daher im folgenden die Un- 
terschiede gegenüber dieser Art anzugeben. 

Long. 1,15 bis 1,30 mm, lat. 0,45 bis 0,48 mm. Hell rotbraun gefärbt. 
lang gelblich behaart. 

Kopf im Verhältnis zu seiner Breite länger, mit den Augen um ein 
Fünftel, bei Sc. margaritae dagegen beinahe um ein Drittel breiter als 
lang. Augen feiner fazettiert und flacher, daher seitlich nicht so stark 
aus der Kopfwölbung vorragend wie bei der Vergleichsart. 

Penis (Fig. 2a, b) etwas grösser und im Verhältnis zur Breite 
länger, die beiden gegeneinander beweglichen Teile des Apex nicht 
zangenförmig, sondern in der Aufsicht dreieckig, in eine scharfe, leicht 
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seitlich gebogene Spitze auslaufend. Im Inneren des Penis liegt 
vor dem Ostium ein U-fórmiges Chitingebilde, dessen beide Arme 
nach vorn gerichtet sind. Zwischen deren Enden befindet sich ein 
Chitinsack, der nach vorne offen ist und dessen Wand zahlreiche kleine 
Chitinzähnchen trägt. Dahinter befinden sich in dem Raume zwischen 
den beiden Ästen des U die beiden palmwedelförmigen Gebilde, die 
nach vorne und aussen gebogen sind. Zwischen ihnen liegt eine kleine 
stärker chitinisierte Platte, die in der Mitte ein Loch aufweist. 
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Figs. 1-3.—1) Scydmoraphes chobauti Normand, Penis in Ventralansicht; 2) Scyd- 
moraphes edoughi m., Penis, a, in Dorsalansicht, b, in Ventrolateralansicht : 
3) Scydmoraphes atlanticus Peyerh. Penis in Dorsalansicht. 


Die Type der neuen Art wird im Museum in Paris, eine Paratype 
in meiner Sammlung verwahrt. 


Scydmoraphes theryi Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, Bull. Soc. ent. France, p. 26, 1921. 
Normand, Mem. Soc. Ent, ital. 19, 1940, p. 147, fig. 3. 
Franz, Eos 37, 1961, pp. 466-468, fig. 37 (Scydmoraphes besucheti m.) 


Von dieser Art liegen mir nunmehr die Typen (3 9) vor, die in 
der Sammlung P. de Peyerimhoffs im Pariser Museum verwahrt wer- 
den. Dieselben tragen einen Patriazettel mit der Aufschrift “Oued 
Fouarat region de Rabat Maroc (Théry)”. 

Von dem 4 habe ich ein Penispräparat angefertigt, dessen Studium 
ergab, dass der Penis vollkommen mit dem des Sc. besucheti m. 
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übereinstimmt. Da auch in den äusseren Merkmalen Übereinstimmung 
besteht, ist Sc. besucheti m. als Synomym zu Sc. theryi Peyerh. zu 
stellen. 

Die Art ist somit in Marokko weiter verbreitet, denn Sc. besucheti 
ist von mir nach Stücken aus der Umgebung von Xauen im Rifgebirge 
und von Jemis del Sahel im Norden von Larache beschrieben worden. 


Scydmoraphes atlanticus Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 86, 1917, p. 126. 
Normand, Mem. Soc. ent, ital. 19, 1940, p. 147, fig. 5. 


Von dieser Art enhält die Sammlung Peyerimhoffs 6 Exemplare, 
von denen 2 an einer und 4 an einer zweiten Nadel stecken. Alle Exem- 
plare tragen den Fundortvermerk Mt. Edough, die zwei Exemplare 
besitzen einen gedruckten Patriazettel, auf dem A. Théry als Sammler 
angegeben ist. Von einem der beiden Exemplare habe ich den Penis 
herauspräpariert und gezeichnet. Ich gebe anschliessend eine Neube- 
schreibung. 

Eine relativ grosse, flachgewölbte Art, die durch die kräftigen 
Fühler, die grossen Augen, den fast quadratischen Halsschild und die 
mit einer deutlichen Schulterbeule versehenen Flügeldecken charakte- 
risiert ist. 

Long. 1,25 bis 1,30 mm, lat. 0,58 mm. Hell rotbraun, die Extremi- 
täten kaum heller gefärbt, gelblich behaart. 

Kopf mit den grossen, seitlich stark vorstehenden Augen fast so 
breit wie der Halsschild, der Scheitel sehr flach gewölbt, die Stirn mit 
grosser Schwiele jederseits über der Fühlerbasis, dazwischen einge- 
senkt, fein körnig punktiert, wie der Scheitel fein behaart. Schläfen 
kürzer als der halbe Augendurchmesser. Fühler sehr kräftig, ihre 
beiden ersten Glieder gestreckt, das 2. um die Hälfte länger als breit, 
das 3. sehr klein, breiter als lang, das 4., 5. und 6. gleich lang, in gewis- 
ser Richtung eben merklich länger als breit, das 7. annähernd isodia- 
metrisch, das 8. bis 11. quer, das Endglied etwas asymmetrisch, so lang 
wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild so breit wie lang, im vorderen Viertel am breitesten, 
seine Seiten vor der Basis leicht ausgeschweift, die Scheibe schwach 
gewölbt, vor der Basis mit tiefer Querfuche. 
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Flügeldecken flach gewölbt, seitlich mässig gerundet, an der Basis 
mit je zwei scharf voneinander getrennten Grübchen, das äussere durch 
die schräg nach hinten und aussen verlaufende Humeralfalte scharf 
begrenzt. Die Scheibe der Flügeldecken grob, aber seicht punktiert, 
fein, anliegend behaart. 

Beine ohne besondere Merkmale. 

Penis (Fig. 3) um etwas mehr als ein Drittel länger als breit, sehr 
einfach gebaut. In seinem Inneren befindet sich nach seiner Längsachse 
orientiert ein Chitingebilde, das von oben betrachtet die Form einer 
in die Länge gezogenen, am distalen Ende in der Mitte ausgeschnittenen, 
jederseits zahnförmig vorspringenden Platte hat. Diese wird hinten 
von einer schmäleren, am Ende abgestutzten und leicht nach oben auf- 
gebogenen Platte überragt. Nahe der Basis der erstbeschriebenen Platte 
befindet sich im Penis ein mit feinen Zähnchen bewehrtes Feld der 
Präputialsackwand. Die Parameren sich kurz und schmal, am Ende 
aussen mit zwei hintereinander gelegenen Borsten versehen. 


Scydmoraphes humeralis Peyerh. und normandi nom. nov. 


Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 86, 1917, p. 127. 
Normand, Mem. Soc. ent. ital. 19, 1940, p. 146, fig. 8. 
Franz, Eos 37, 1961, pp. 462-463, fig. 33. 


Die Sammlung P. de Peyerimhoffs enthält von dieser Art zwei als 
Typen bezeichnete Exemplare. Das eine ist ein &, von dem ich ein 
Penispräparat angefertigt habe. Es trägt auf dem Patriazettel in der 
Handschrift Peyerimhoffs den Text: “les Mouzaia printemps 05”, das 
zweite ist ein 2, welches Dr. Normand in Tunis, Fond.-Djedid gesam- 
melt hat. 

Der Penis des 8$ sieht überraschender Weise ganz anders aus als 
die Abbildungen, die Normand (Mem. Soc. ent. ital, 19, 1940, fig. 8) 
und ich (Eos, 37, 1961, fig. 33) für diese Art gegeben haben. Es leben 
demnach in Ostalgerien und Tunis zwei einander äusserst ähnliche 
Arten, die bisher nicht unterschieden worden sind. Da das Massiv der 
Mouzaia und Fondont-Djedid im Text der Originalbeschreibung an- 
geführt sind und beide Tiere der Sammlung Peyerimhoffs ausserdem 
in der Handschrift des Autors als Typen bezeichnet sind, kann nicht in 
Zweifel gezogen werden, dass mir tatsächlich die Typen zur Unter- 
suchung vorliegen. Die von Normand und mir als humeralis bezeichne- 
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ter Tiere müssen einen anderen Namen erhalten. Ich schlage dafür 
Scydmoraphes normandı nom. nov. vor und gebe im folgenden eine 
Differenzialdiagnose des Sc. humeralis Peyerh. gegenüber dem von 
mir (Eos, 37, 1961) unter dem Namen humeralis genau beschriebenen 
Sc. normandı. 

Etwas kleiner als normandi. Long. 1,10-1,15 mm, lat. 0,45 mm, 
hell rotbraun gefärbt. 

Kopf wie bei der Vergleichsart geformt, die Augen sehr gross, die 
ganzen Kopfseiten einnehmend, grob fazettiert. Fühler etwas gestreckter 
als bei Sc. normandi, ihr 2. Glied doppelt so lang wie breit, das grosse 
Endglied so lang wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Flügeldecken nur um ein Drittel länger als zusammen breit. 

Penis (fig. 4) gedrungen gebaut, ohne scharf abgesetzte Apikalpar- 
tie, in den Umrissen von oben betrachtet kurz oval. Der Apex ähnlich 
wie bei ‚Sc. dobyi m. aus zwei gegeneinander beweglichen dünnhäutigen 
Klappen bestehend, zwischen diesen liegt in der Horizontalebene eine 
lange zungenfórmige Chitinplatte, die im vorderen T'eil einzelne Chitin- 
falten aufweist. Über dieser Platte liegt eine in der Anlage quadratische, 
am Hinterrande aber tief ausgerandete und dadurch zweizipfelige zweite 
Platte. Davor befindet sich ein aus zwei im spitzen Winkel miteinan- - 
der verbundenen Chitinstäben bestehendes Chitingebilde. Die Parame- 
ren sind kurz, sie tragen am Ende 2 Tastborsten, davor aussen eine 
kleinere dritte. Die Basalöffnung des Penis ist basal gelegen. Von dem 
Bündel grosser Chitinzähne, die das Innere des Penis bei Sc. normandi 
erossenteils ausfüllen, ist bei Sc. humeralis keine Spur vorhanden. 


Scydmoraphes icosiensis Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. Fr. 86, 1917, pp. 126-127. 
Normand, Mem. Soc. ent. ital. 19, 1940, p. 147, Taf. 1, fig. 6. 


Der Autor hat diese Art auf zwei Exemplare aufgestellt, die in 
einem Garten von Mustapha bei Algier durch Aussieben der Erde um 
einen Baumstrunk gesammelt worden sind. Die beiden Tiere befinden 
sich in der Sammlung Peyerimhoffs, sie stecken an einer Nadel, unter 
ihnen sind zwei handschriftliche Zettel angebracht. Der eine trägt die 
Inschrift “Alger, 1904, der zweite “Neuraphes icosiensis Peyerimhoff 
tvpes". Bei dem oberen Exemplar fehlt das Abdomen, das untere ist 
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ein 2. Da mir keine weiteren Exemplare vorliegen und auch Normand 
keine Abbildung des männlichen Kopulationsapparates veröffentlicht 
hat, ist es unmöglich, eine Beschreibung dieses für die Systematik 
dieser Gruppen entscheidend wichtigen Organes zu geben. Es lässt 
sich nicht einmal mit voller Sicherheit sagen, ob die Art in die Gattung 
Scydmoraphes und nicht vielleicht zu Neuraphes gehört. Um die Wie- 
dererkennung nach Möglichkeit zu erleichtern gebe ich nachfolgend 
eine Neubeschreibung. 

Long. 1,20 mm, lat. 0,45 bis 0,53 mm. Hell gelbbraun, gelblich 
behaart. 

Kopf mit den ziemlich kleinen Augen um ein Drittel breiter als 
lang, Stirn und Scheitel sehr schwach gewölbt, die Augen bis zur hals- 
formigen Einschnürung des Kopfes nach hinten gerückt, Schläfen daher 
fehlend. Fühler etwas länger als Kopf und Halsschild zusammengenom- 
men, ihr 2. Glied ein wenig kürzer als das 1., zur Spitze stark ver- 
breitert, nur um die Hälfte länger als an dieser breit, Glied 3 bis 5 
etwas länger als breit, 6 und 7 kugelig, 8 schwach, 9 und 10 stärker 
quer, das nächstfolgende immer etwas breiter als das vorhergehende, 
das Endglied eiförmig, gross, aber nicht ganz so lang wie die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild kaum merklich langer als breit, im vorderen Drittel am 
breitesten, von da zur Basis fast gerade und nur sehr wenig verengt, 
die Scheibe glänzend, sehr zerstreut und fein, körnig punktiert, vor 
der Basis mit einer Querfurche, nach hinten gerichtet, ziemlich anlie- 
gend behaart. | 

Flügeldecken ziemlich kurz oval, im vorderen Drittel am breitesten, 
undeutlich seicht punktiert, anliegend, nach hinten gerichtet behaart, 
an der Basis mit je zwei Grübchen, das laterale seichter, aussen durch 
die nicht sehr scharf markierte Humeralfalte begrenzt. 

Häutige Flügel atrophiert. 

Beine schlank, ohne besondere Auszeichnung. 


Seydmoraphes dobyi m. 


Franz, Eos 37, 1961, pp. 458-459, fig. 30. 


Diese Art ist von Herrn Dajoz (Paris) im Tal der Massane in den 
Ostpyrenaen wiedergefunden worden. Mir liegen 4 Exemplare, darun- 
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ter 2 & & vor, die am 25.8.1960 gesammelt worden sind. Die Anfer- 
tigung von zwei Penispräparaten gestattet es mir, die Beschreibung 
des männlichen Kopulationsapparates zu ergänzen. Es zeigt sich, dass 
der äusserst kleine Penis der Type offenbar beim Herauspräparieren 
aus dem Abdomen verletzt worden ist, wodurch die beiden Klappen 
des Apex zum Klaffen kamen und die Peniswand aufgeschlitzt wurde. 
Fig. 5 stellt den Penis unversehrt dar. Man sieht, dass die beiden 
ohrförmigen Klappen des Apex einander in der Ruhelage mit den 
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Figs. 4-7.—4) Scydmoraphes humeralıs Peyerh. & aus dem Massif des Mouazala, 

Penis in Dorsalansicht; 5) Scydmoraphes dobyi m., Penis in Dorsalansicht; 

6) Scydmoraphes sulcipennis Reitt., Penis in Dorsalansicht mit ausgestülptem 
Präputialsack ; 7) Scydmoraphes pusillimus Reitt., Penis in Dorsalansicht. 


Spitzen berühren oder sogar leicht überdecken. Die beiden von mir als 
trapezförmig beschriebenen Platten im Inneren des Penis haben un- 
gefähr die Form eines nach vorne offenen W. Zwischen den beiden 
Schenkeln des W sieht man bei sehr starker Vergrösserung kleine 
Körnchen, es handelt sich wohl um sehr feine Zähnchen an der In- 
nenfläche des Präputialsackes. 

Der Penis erinnert im Bau etwas an ‚Sc. ibericus, mit dem Sc. dobyı 
wohl auch am nächsten verwandt ist. 


Scydmoraphes sulcipennis Reitter. 


Reitter, Deutsche entom. Ztschr. 1881, p. 209, t. VI, f. 20, 21 (8). 
Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, p. 569. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, p. 394, t. 12, f. 178. 
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Ganglbauer, Käfer Mitteleur. 3, 1899, pp. 27-34. 
Csiki, Magyar Bogärf. 2. 1909, p. 24. 


Unter dem Namen sulcipennis Reitter stecken in Croissandeaus 
Sammlung 7 Tiere, die alle Goldplättchen tragen, von denen aber 
keines als Type bezeichnet ist. Ich habe 1 4 und 1 2 genau untersucht, 
das 3 trägt an seiner Nadel keinen Patriazettel, das 2 ist mit einer 
gedruckten Ftikette versehen, welche die Aufschrift trägt “ Dalmatien 
Ragusa Reitter”. Ich gebe auf Grund dieser beiden Tiere eine Neube- 
schreibung. 

Long. 1,10 bis 1,15 mm, lat. 0,48 bis 0,50 mm. Hell gelbbraun, lang 
gelblich behaart. 

Kopf mit den grossen Augen um ein Viertel breiter als lang, etwas 
schmäler als der Halsschild, Scheitel mässig gewolbt, die Stirn zwischen 
den flachen über den Fühlerbasen gelegenen Schwielen flach eingesenkt, 
zum Vorderrande abfallend, die gesamte Oberseite glatt und glänzend, 
schütter behaart. Der Durchmesser der grob fazettierten Augen etwa 
dreimal so lang wie der des 1. Fúhlergliedes, Schläfen sehr kurz, Fühler 
langer als Kopf und Halsschild zusammengenommen. Ihr 1. und 2. 
Glied gestreckt, das letztere um die Hälfte länger als breit, Glied 3, 4 
und 5 ein wenig länger als breit, gegen das 5. an Grösse zunehmend, 
das 6. kugelig, das 7. grösser als das 6., isodiametrisch, das 8. bis 10. 
gegen das letztere zunehmend quer, das Endglied kurz eiförmig, kürzer 
als die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild ein wenig länger als breit, im vorderen Drittel am breite- 
sten, seine Scheitel mässig gewölbt, glatt und glänzend, vor der Basis 
mit einer Querfurche, ziemlich dicht, schräg abstehend behaart. Flü- 
geldecken länglich oval, seitlich sanft gerundet, querüber mässig ge- 
wölbt, fein körnig punktiert, schräg abstehend behaart, mit je zwei 
Basalgrübchen, das laterale aussen durch ein kurzes Humeralfältchen 
begrenzt, die Naht vor der Spitze beim & furchig vertieft. 

Beine ziemlich kräftig, ohne besondere Merkmale. 

Penis (Fig. 6) mit ausgestülptem Präputialsack dargestellt, der 
Peniskörper eiförmig, die Basalöffnung an seinem Vorderende, das 
Ostium penis terminal gelegen. Parameren in der Flucht der Peniswand 
gekrümmt, am Ende mit je 3 Tastborsten. Der ausgestülpt gezeichnete, 
kompliziert gebaute chitinöse Apparat liegt in der Ruhelage so, dass 
das V-förmige Chitingebilde nach vorne offen ist. Zwischen den beiden 
Schenkeln des V sind die beiden spiegelbildlich zueinander liegenden 
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palmwedelförmigen Organe und über diesen ein Kranz aus feinen 
Chitinzähnchen angeordnet. Dieser ganze Apparat ist dem des Sc. 
geticus sehr ähnlich. 


Scydmoraphes pusillimus Reitter. 


Reitter, Verh, zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, p. 562. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, p. 390, t. 14, fig. 194. 


Croissandeau spricht in seiner Monographie von der “unique type 
du pusillimus Reitt.” und gibt an: “Nous avons retrouvé un second 
exemplaire en Gréce". In Croissandeaus Sammlung befinden sich unter 
diesem Namen 2 Tiere. Das eine (9) trägt an seiner Nadel ausser 
einem Goldplättchen zwei Etiketten mit handgeschriebenem Text. Die- 
ser lautet auf der oberen Etikette “Graecia 3 - 1878. Krüper", auf 
der unteren " pusillimus Saulcy Typ”. Ohne Zweifel ist dies die Reitter- 
sche Type. Das zweite Exemplar (4) trägt an seiner Nadel einen 
handgeschriebenen Patriazettel mit der Aufschrift “Sparte”. Von die- 
sem Exemplar, das in der Tat mit der Type weitgehend übereinstimmt, 
habe ich den Penis herauspräpariert. 

Ich gebe nachstehend eine ausführliche Neubeschreibung. 

sehr klein, in der Gestalt dem Sc. revelierei Reitt. ähnlich. 

Long. 0,90 bis 1,00 mm, lat. 0,40 mm. Sehr flach gewölbt, hell gelb- 
braun, gelblich behaart. 

Kopf mit den grossen, stark vorgewölbten Augen doppelt so breit 
wie lang, Stirn mit Ausnahme der Schwielen über den Fühlerbasen 
flach, Scheitel schwach gewölbt, Augen grob fazettiert, ihr Durchmesser 
mehr als der Hälfte der Kopflänge entsprechend. Fühler kräftig, ge- 
drungen gebaut. Nur die beiden ersten und das Endglied länger als 
breit, das 3. sehr klein, wie die etwas grösseren nachfolgenden kugelig, 
das 7. schwach, das 8. bis 10. etwas stärker quer, zugleich gegen die 
Spitze an Grösse zunehmend, das Endglied eiförmig, deutlich kürzer als 
die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild fast quadratisch, knapp hinter dem Vorderrande am 
breitesten, zur Basis nur sehr wenig und leicht ausgeschwungen verengt, 
seine Scheibe sehr flach gewölbt, glatt, mit basaler Querfurche und 
schmalem Längseindruck neben dem Basalrand, fein, aber ziemlich 
dicht, nach hinten gerichtet behaart. 

Flügeldecken seitlich sanft gerundet, oberseits sehr flach gewölbt, 
sehr fein punktiert und nach hinten gerichtet behaart, hinten breit ab- 
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gestutzt, an der Basis mit je zwei kleinen Grübchen und langer, fast 
gerader Humeralfalte. 

Beine schlank, ohne besondere Auszeichnungen. 

Penis (Fig. 7) sehr klein, etwas asymmetrisch, sein Apikalrand in 
eine kurze Spitze ausgezogen. Parameren mit einer langen terminalen 
Tastborste. Im Inneren des Penis befinden sich mehrere an ihrer Basis 
miteinander verwachsene, nach hinten gerichtete, an ihrem Ende um- 
gebogene Chitinzähne. Bei der Betrachtung von der Dorsalseite sind 
zwei nach oben umgebogen. Ein dritter scheint nach unten, ein vierter 
zur Seite gebogen zu sein. Dies ist jedoch im Präparat nicht klar 


erkennbar. 


2. VERTRETER DER GATTUNG NEURAPHES 'THoms. 


Neuraphes (s. str.) fauveli peyerimhoffi subsp. nov. 


Neuraphes fauveli wurde von Croissandeau nach Exemplaren aus 
den Hautes Pyrénées beschrieben. Ich habe die Originaldiagnose durch 
eine Neubeschreibung auf Grund der einzigen in Croissandeaus Samm- 
lung noch vorhandenen Type ergänzt (Eos, 37, 1961, p. 479-481, 
fig. 46). 

In Peyerimhoffs Sammlung befindet sich 1 & dieser Art von As- 
cain, Basses Pyrénées, von R. de Borde im Jahre 1908 gesammelt. 
Dieses Tier stimmt in den äusseren Merkmalen vollkommen mit dem 
typischen N. fauveli überein, der Penis (Fig. 8) ist aber abweichend 
gebaut. Er ist schmäler glockenförmig als bei der typischen Form. Aus 
seinem Inneren ragt ausser der langgestreckten, am Hinterrande im 
flachen Bogen abgerundeten Chitinplatte noch ein kräftiger Chitinzahn 
heraus. Der Rand des Ostium penis ist vollkommen geschlossen, fast 
kreisrund. Ich benenne diese neue Rasse zu Ehren des grossen En- 
tomologen P. de Peyerimhoff, der auch zur Erforschung der Scydmae- 
nidenfauna Europas und Nordafrikas zahlreiche Beiträge geleistet hat. 


Neuraphes (s. str.) fiorii heitter. 


Reitter, Deutsche Ent. Ztschr. 1887, p. 272. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, pp. 360, 367, t. 6, fig. 117. 


Von dieser Art befindet sich in der Sammlung P. de Peyerimhofts 
ein 2, welches einen gedruckten Patriazettel mit dem Text "Ruta 
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Liguria A. Dodero” an seiner Nadel tragt. Ein zweiter Zettel besagt 
"fHoru. Dodero dedit mars 1903”. In Croissandeaus Sammlung habe 
ich diese Art nicht vorgefunden, wo sich die Type befindet, ist mir nicht 
bekannt. 

Ich gebe nach dem & aus Peyerimhoffs Sammlung eine Neube- 
schreibung. 

Long. 1,65 mm, lat. 0,80 mm, Dunkel rotbraun, die Extremitäten 
heller gefärbt, weisslichgelb behaart. 


1/10 mm 





Figs. 8-11.—8) Neuraphes fauveli peyerimhoffi m., Penis; 9) Neuraphes fiorü 
Reitt, Penis in Lateralansicht; 10) Neuraphes parviceps Reitt., Penis in Late- 
ralansicht; 11) Neuraphes vasconicus bordei m., Penis in Ventralansicht. 


Kopf mit den grossen, seitlich stark vorstehenden Augen doppelt 
so breit wie lang, glatt und glänzend, ziemlich lang, aufstehend behaart, 
Stirn jederseits über der Fühlerbasis stark emporgewölbt, der Scheitel 
jederseits unmittelbar am Augenrande mit einem kleinen und tiefen 
Grübchen. Fühler lang und schlank, allmählich zur Spitze verdickt, 
in gewisser Richtung alle Glieder länger als breit, das Endglied fast so 
lang wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild etwas länger als breit, vor der Mitte am breitesten, von 
da zum Vorderrande ziemlich stark, gerundet, zur Basis nur sehr wenig 
verengt, vor dieser leicht ausgeschweift, seine Scheibe glatt und glan- 
zend, lang und schütter behaart, vor der Basis mit einem Mittelkiel, 
daneben und nahe dem Seitenrande jederseits mit einem Eindruck, da- 
zwischen mit seichter Querdepression. 

Flügeldecken oval, seitlich gleichmässig sanft gerundet mässig ge- 
wölbt, glänzend, mit nur angedeuteten, grossen, flachen Punkten, schüt- 
ter, schräg nach hinten gerichtet behaart, dazwischen mit einzelnen 
langen, aufstehenden Haaren besetzt, die Naht gegen die Spitze breit 
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furchenförmig vertieft, jede Flügeldecke an der Basis mit grosser me- 
dialer Grube und seichtem, aussen von der schrägen Humeralfalte be- 
grenztem lateralem Eindruck. 

Beine schlank, ohne besondere Auszeichnung. 

Penis (Fig. 9) langgestreckt, in der Anlage birnförmig, stark nach 
oben gekrümmt, asymmetrisch, in seinem apikalen Abschnitt mit zwei 
ein Viertel die Penislànge einnehmenden, stärker chitinisierten Haut- 
falten, sein Basalende schnabelförmig ausgezogen und umgebogen. 


Neuraphes (s. str.) parviceps Reitter. 
Reitter, Deutsche entom. Ztschr, 31, 1887, p. 272. 


In der Sammlung Croissandeaus befindet sich unter diesem Namen 
nur ein Tier, welches durch die Beschriftung eindeutig als die Reitter’ 
sche Type erkennbar ist. An seiner Nadel befinden sich ausser einem 
Goldplättchen drei Etiketten. Die erste trägt in den Schriftzügen Reit- 
ters die Aufschrift “Neuraphes parviceps m.”, der zweite ebenfalls in 
Reitters Schrift den Text “antennis longis, elytris apice unipunctatis 
bei antennatus”, der dritte Zettel ist mit dem Text bedruckt: “ Talysch- 
gebg. Transcaucas. Leder, Reitter”. Das Tier ist ein 3, von dem 
ich den Penis herauspräparieren und zeichnen konnte. Ich gebe an 
Hand der Type eine Neubeschreibung. 

Long. 1,8 mm, lat. 0,70 mm. Ziemlich dunkel rotbraun, die Ex- 
tremitäten etwas heller gefärbt, schütter gelblich behaart. 

Kopf mit den grossen stark vorstehenden Augen um mehr als ein 
Drittel breiter als lang, fast so breit wie der Halsschild, Stirn und 
Scheitel flach gewölbt, glatt und glänzend, schütter behaart, der Scheitel 
mit zwei den Augen auf die Hälfte ihres Durchmessers genäherten 
Grübchen. Fühler lang, bedeutend länger als Kopf und Halsschild 
zusammengenommen, alle Glieder mit Ausnahme des 9. und 10. länger 
als breit, Glied 2 fast doppelt so lang wie 3, dieses etwas kleiner als 4, 
das 9. Glied quadratisch, das 10. schwach quer, das Endglied eiförmig, 
beträchtlich kürzer als die beiden vorhergehenden zusammengenom- 
men. 

Halsschild klein, um ein Zehntel länger als breit, vor der Mitte am 
breitesten, von da zum Vorderrande stark und gerundet, zur Basis nur 
wenig und leicht ausgeschwungen verengt, die Scheibe glänzend und 
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glatt, schütter, aber lang behaart, vor der Basis mit einer gegen die 
Seitenränder erloschenen, in der Mitte durch einen Längskiel unter- 
brochenen Querfurche. 

Flügeldecken oval, querüber flach gewölbt, glatt und glänzend, 
schütter, aber lang behaart, jede an der Basis mit einer grossen und 
tiefen, sich nach hinten in einer Längsdepression fortsetzenden Grube 
und einem seichteren, aussen von der hocherhobenen Humeralfalte 
scharf begrenzten Längseindruck, die Naht gegen die Spitze furchig 
vertieft, apikale Punktgrübchen fehlen. 

Beine schlank, ohne besondere Auszeichnung. 

Penis (Fig. 10) sehr einfach gebaut, sackförmig, seine Dorsalwand 
stärker chitinisiert als die übrigen Teile des Penisrohres, der Apex breit 
abgerundet, hinten bis auf eine schmale Öffnung durch eine vertikale 
Chitinplatte abgeschlossen. Im Inneren des Penis sind keine Chitin- 
differenzierungen vorhanden. 


Neuraphes (Pararaphes) vasconicus bordei subsp. nov. 


Paraphes vasconicus wurde von mir (Eos, 37, 1961, p. 482, fig. 48) 
nach einem einzelnen & beschrieben, welches ich am Eingang der 
Grotte von Igitegi bei Oñate in Nordwestspanien gesammelt hatte. Bei 
der Durchsicht der Sammlung Peyerimhoffs fand ich unter dem Namen 
Neuraphes fronto Croiss. zwei von R. de Borde in den Basses Pyre- 
nées gesammelte Pararaphes 3 3, die in den äusseren Merkmalen 
nahezu vollkommen mit der in meiner Sammlung befindlichen Type 
des vasconicus übereinstimmen. Nur die Fühler sind ein wenig ge- 
streckter als bei dieser, indem die Glieder vom 3. bis zum 6. eben merk- 
lich länger als breit sind. Bei einem der beiden 4 & steht vor der Spitze 
der Flügeldecken neben der furchenförmig vertieften Naht jederseits 
ein deutliches Grübchen, bei dem zweiten 3 sind, wie übrigens auch 
bei der Type des vasconicus, keine Grübchen vorhanden. Auch in der 
Form der Flügeldecken besteht zwischen den beiden 3 4 der Peyerim- 
hoffschen Sammlung keine volle Übereinstimmung, bei dem einen 
sind die Flügeldecken breiter und höher gewölbt als bei dem anderen. 
Dagegen ist der Penis (Fig. 11) völlig gleich gestaltet. Er ist dem des 
N. vasconicus sehr ähnlich, weicht aber doch so weit von diesem ab, 
dass die Aufstellung einer eigenen geographischen Rasse gerechtfertigt 
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erscheint. An Stelle des grossen, beilförmigen Chitingebildes ist ein U- 
fórmig gebogener chitinöser Blindsack vorhanden. 

Als Type der neuen Rasse bezeichne ich das 3, welches vor der 
Spitze jeder Flügeldecke ein deutliches Grübchen besitzt, ein Merkmal, 
das auch dem nahe verwandten N. praeteritus Rye zukommt. Dieses 
3 trägt an seiner Nadel einen gedruckten Fundortzettel mit dem Text 
“F, d'Orion 5 - 08 Bois pourri". Das zweite à weist die handschrift- 
liche Patriaangabe “Arhansus Basses Pyrénées R. de Borde" aut. 
Beide Tiere sind weiterhin in der Sammlung Peyerimhoffs im Pariser 
Museum verwahrt. 


Neuraphes (s. str.) frondosus Reitter. 


Reitter, Deutsche entom. Ztschr. 25, 1881, p. 231. 
Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, p. 556. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, p. 366, t. 6, fig. 110. 


Croissandeaus Sammlung enthält von dieser Art 2 Exemplare, die 
von Getschmann in Asturien gesammelt worden sind. Sie tragen die 
Beschriftung in Reitters Handschrift “frondosus m. Typ.”. Auch das 
Budapester Museum besitzt auf Reitter zurückgehend Stücke, die als 
Typen bezeichnet sind, jedoch wohl höchstens als Paratypen angesehen 
werden dürfen. Alle diese Tiere stimmen vollkommen mit den zahlrei- 
chen Exemplaren überein, die ich selbst in Nordwest- und Zentral- 
spanien gesammelt habe. Der Penis (Fig. 12) ist von einem 4, welches 
ich im Valle de Lozava bei Samos (Prov. Lugo) gesammelt habe, 
gezeichnet worden. Ich gebe eine ausführliche Neubeschreibung der Art. 

Long. 1,60 bis 1,65 mm, lat. 0,75 bis 0,80 mm. 

Dunkel rotbraun, die Extremitäten heller gefärbt, gelblich behaart. 

Kopf klein, mit den seitlich stark vorgewölbten Augen um ein Drit- 
tel breiter als lang, viel schmäler als der Halsschild, oberseits stark 
glänzend (bisweilen zerstreut punktiert), schütter, aber lang behaart, 
die beiden Scheitelgrübchen den Augen genähert, die Stirn vorne spitz 
zulaufend, jederseits über der Fühlerbasis mit grosser Schwiele, da- 
zwischen flach niedergedrückt. Fühler allmählich zur Spitze verdickt, 
ihr Basalglied dicker und fast um die Hälfte länger als das 2., dieses 
um ein Drittel länger als breit, das 3. bis 5. gleich lang, schmäler als 
das 2. und noch deutlich länger als breit, das 6. und 7. beim & an- 
nähernd isodiametrisch, beim 2 fast so lang wie die vorhergehenden, 
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das 8., 9. und 10. schwach quer, das Endglied so lang wie die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild so lang wie breit, im vorderen Viertel mässig stark gerun- 
det verengt, in den basalen drei Vierteln fast parallelseitig, seine 
Scheibe glatt und glänzend, vor der Basis beiderseits der Längsmitte 
mit zwei grossen, voneinander durch eine schmale, kielfórmig erhobene 
Wand getrennten Gruben und neben den Hinterecken mit einem un- 
scharf begrenzten Eindruck. 

Flügeldecken seitlich stark gerundet, oberseits ziemlich flach ge- 
wölbt, sehr fein und zerstreut punktiert, glänzend, wenig dicht nach 
hinten gerichtet behaart, jede mit breiter medialer und schmaler latera- 
ler Basalgrube, die letztere aussen durch eine etwas schräggestellte 
Humeralfalte begrenzt. 

Beine ziemlich schlank, ohne besondere Auszeichnung. 

Penis (Fig. 12) schlank, blindsackförmig, seine Basis schnabelförmig 
erweitert. In der distalen Hälfte des Blindsackes befindet sich eine 
Gruppe von in der Ruhelage nach vorne und zur Seite gerichteten 
Chitinzähnen, denen ein einzelner nach hinten gerichteter Chitinzahn 
gegenubersteht. ria 

Ich habe die Art an folgenden Fundorten gesammelt: 


Provinz Santander: Puerto de Carrales. 

Provinz Oviedo: Pechon bei Unquera. 

Provinz Lugo: Sierra de Ancares; Rio Cruzul bei Becerreá; 
Valle de Lozava bei Samos. 

Provinz La Coruña: Ezaro; Sierra de Barbanza bei Noya; Orilla del 
Río Tambre bei Santiago de Compostela. 

Provinz Pontevedra: Sierra de la Grova bei Bayona; Mondariz. 


Provinz León: Sierra de la Cabrera; Sierra de Son bei San 
Feliz de las Lavanderas. 

Provinz Zamora: Umg. des Lago de Sanabria. 

Provinz Avila: Sierra de Gredos, nachst dem Parador. 


Das Budapester Museum besitzt Stücke vom Puerto de Pajares an 
der Grenze der Provinzen Oviedo und León (lg. Kricheldorff) und von 
Caboalles in der Provinz Leön. 

Die Art ist somit über den ganzen Nordwesten Spaniens, sudwarts 
bis zum Lago de Sanabria und zur Sierra de Gredos verbreitet. Sie ist 
in den äusseren Merkmalen dem Neuraphes rifensis m. sehr ähnlich, 
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weicht von diesem aber im Penisbau stark ab. Neuraphes angulatus 
Müll. et Kunze, der ın den äusseren Merkmalen mit beiden Arten 
weitgehend übereinstimmt, steht im Bau des männlichen Kopula- 
tionsapparates (Fig. 13) dem N. rifensis näher als dem N. frondosus. 


1/10 mm. 





Figs. 12-14—12) Neuraphes frondosus Reitt., Penis in Lateralansicht; 13) Neura- 
phes angulatus Müll, Penis in Ventralansicht; 14) Neuraphes karystosus Reitt., 
Penis in Ventralansicht. 


Neuraphes (s. str.) karystosus Reitter. 


Reitter, Deutsche entom. Ztschr. 1887. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, pp. 369-370, í. 7, fig. 123-126. 


(caristosus). 


Die Type dieser Art, das einzige Exemplar, das Reitter bei der 
Beschreibung vorlag, befindet sich noch in der Sammlung Croissandeaus 
und konnte von mir untersucht werden. Es ist ein 3, welches an seiner 
Nadel einen Zettel mit dem Text in Reitters Handschrift trägt "Neu- 
raphes karystosus m. 1887 Euboea". Es ist eine Art vom Habitus des 
N. angulatus Müll. et Kunze, jedoch etwas schlanker als dieser und 
rotbraun gefärbt. Ich gebe nachfolgend eine Neubeschreibung nach 
der Type. 

Long. 1,70 mm, lat. 0,73 mm. Dunkel rotbraun, die Extremitäten 
heller gefärbt, lang, aber schütter gelblich behaart. 
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Kopf mit den seitlich sehr stark vorstehenden Augen fast doppelt 
so breit wie lang, die Augen gross, der Kopf nahe ihrem Hinterrande 
sehr stark eingeschnürt, Stirn und Scheitel flach, die Schwielen über 
den Fühlerbasen stark emporgewölbt, die Scheitelgrübchen den Augen 
stark genähert. Fühler kräftig, kürzer als bei N. angulatus. Ihr 2. Glied 
schlanker als das 1., etwa doppelt so lang wie breit, das 3. quadratisch, 
das 4. und 5. deutlich länger als breit, das 6. fast so breit wie lang, das 
/. sehr schwach, das 8. bis bis 10. zunehmend stärker quer, das Endglied 
gross, eifórmig, fast so lang wie die beiden vorhergehenden zusammen- 
genommen. 

Halsschild so lang wie breit, nahe dem Vorderrande am breistesten, 
zur Basis nur wenig und fast gerade verengt, oberseits glatt, schütter 
behaart, vor der Basis mit scharfem Mittelkiel. 

Flügeldecken oval, seitlich sehr gleichmässig gerundet, flach gewölbt, 
nur sehr seicht und undeutlich punktiert, schütter und lang behaart, 
mit je einem grösseren und tieferen inneren und einem seichteren, nur 
aussen durch die Schulterfalte scharf begrenzten äusseren Grübchen. 

Beine schlank, ohne besondere Merkmale. 

Penis (Fig. 14) im Bauplan an emonae Rtt. und styriacus m. erin- 
nernd. Seine Basalöffnung terminal gelegen, der Basalrand des Penis- 
rohres dorsal schnabelförmig umgebogen, ventral tief eingeschnitten. 
Im distalen Drittel der Penislange sieht man im Inneren des Penis- 
rohres zwei gegeneinander und nach vorn gekrümmte Chitinzähne, 
und dorsal von diesen zwei lange, stumpfe Chitinzapfen. Am apikalen 
Ende ist der Penis in weitem Bogen abgerundet, in der Mitte vor dem 
Hinterrande mit einer stärker chitinisierten Schwiele versehen. 


Neuraphes (Pararaphes) diocletianus Reitter. 


Reitter, Verh, zool. bot. Ges. 31, 1881, p. 566. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 63, 1894, p. 382. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleurop. 3, 1899, p. 36. 

Csiki, Magyar Bogärf. 2, 1909, p. 23. 


Croissandeau führt in seiner Monographie an, dass von dieser Art 
zwei Typen existieren, zur Zeit befindet sich in der Sammlung Crois- 
sandeaus nur eine, ein 9 , welches an seiner Nadel ausser einem Gold- 
plättchen zwei Etiketten trägt. Die obere trägt in Reitters Schriftzügen 
die Aufschrift “Diocletianus m. Typ.”, die zweite den gedruckten Text 
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“Dalmatien Pridworje, Reitter”. Da mir kein 3 zur Untersuchung 
zur Verfügung steht, ist nicht sicher entscheidbar, ob die Art bei der 
Untergattung Pararaphes des Genus Neuraphes oder aber bei Scyd- 
moraphes einzuordnen ist. Da auch Ganglbauer die Art nur sehr kurz 
beschrieben hat, gebe ich eine Neubeschreibung. 

Long. 1,60 mm, lat. 0,70 mm. Dunkel rotbraun, die Extremitäten 
etwas heller gefärbt, gelblich behaart. 

Kopf mit den grossen, seitlich sehr stark aus seiner Wölbung vor- 
ragenden Augen um die Hälfte breiter als lang, Stirn jederseits mit 
einem grossen flachen Wulst über der Fühlerbasis, dazwischen flach 
eingesenkt, Scheitel flach, beide dicht punktiert, fast matt, ziemlich 
dicht behaart. Fühler kaum länger als Kopf und Halsschild zusam- 
mengenommen, ihr 3., 9. und 10. Glied ein wenig breiter als lang, das 
2. fast doppelt so lang wie breit, das 8. isodiametrisch, 4 bis 7 etwas 
länger als breit, das Endglied spitzeiförmig fast so lang wie die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild so lang wie breit, nahe dem Vorderrande am breitesten, 
nach vorn und hinten nur sehr schwach verengt, seitlich von den Hin- 
terecken bis über die Mitte gerandet, die Scheibe ohne deutliche Punk- 
tierung, ziemlich dicht, nach hinten gerichtet behaart, vor der Basis mit 
seichter Querfurche. 

Flügeldecken oval, seitlich gleichmässig gerundet, nur mässig ge- 
wölbt, grob, aber seicht punktiert, ziemlich dicht, nach hinten gerichtet 
und nur wenig abstehend behaart. 

Beine schlank, ohne besondere Auszeichnung. 


3. VERTRETER DER GATTUNG EUCONNUS Tmnows. 


Euconnus (Cladoconnus) goerzensis Reitter. 


Reitter, Wiener ent. Ztg, 13, 1894, p. 101. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleur, 3, 1899, pp. 43, 49, 


Von dieser Art enthält die Sammlung Croissandeaus nur die Type. 
Diese trägt einem Patriazettel mit dem Text “Salvano env. de Gorz" 
und den Determinationszettel mit der Aufschrift “Euconnus goerzen- 
sis m. 1894" in Reitters Handschrift. 

Die Art ist nach Angabe des Autors von F. Ludy bei Salvano 
zahlreich gesammelt worden. Sie wurde von Ganglbauer ausführlich 
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beschrieben, so dass es genügt, eine Beschreibung des männlichen Ko- 
pulationsapparates zu geben. 

Der Penis (Fig. 15a, b) besitzt die für die Untergattung Cladocon- 
nus typische Form. Seine Dorsalwand ist in einen in der Anlage halb- 
kreisfórmigen Apex verlängert, dessen Hinterrand in der Mitte in eine 
kurze Spitze ausgezogen ist. Der Penis ist in seiner Gesamtheit leicht 
nach oben gekrümmt. Unter dem Apex penis liegt eine horizontale 
Chitinplatte, die aus dem Ostium penis nach hinten ragt. Dieselbe ist 
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Figs. 15-17.—15) Euconnus (Cladoconnus) goerzensis Reitt. a, Penis in Dorsal- 

ansicht, b, Apex penis ventral; 16) Euconnus (Cladoconnus denticornis Müll., 

Penis in Dorsalansicht; 17) Euconnus (Euconophron) koziorowiczi Croiss., Pe- 
nis, a, in Dorsalansicht, b, in Lateralansicht. 


im ihrem basalen Abschnitt parallelseitig begrenzt und verschmalert 
sich hinten zu einer schmal abgerundeten Spitze. Im Inneren des Penis 
befinden sich zahlreiche Chitinzähne sowie ein schmaler langer Chitin- 
sack, der annähernd in der Längsachse des Penis liegt und dessen 
Wände im distalen Abschnitt mit zahlreichen kleinen Chitinzahnchen 
besetzt sınd. 

Ein Vergleich mit dem Penis des E. denticornis Müll. et Kunz. 
(Fig. 16) lässt erkennen, dass die beiden Kopulationsapparate einander 
sehr ähnlich sind. Dies zeigt, dass es sich um zwei sehr nahe verwandte 
Arten handelt, was ja auch durch die schon von Ganglbauer hervor- 
gehobene weitgehende Übereinstimmung in den äusseren Merkmalen 
bezeugt wird. 
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Euconnus (Cladoconnus) stalitzkyi Croissandeau. 


Croissandeau, Miscell. Ent. 1, 1893, p. 113. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, pp. 126, 163, t. 10, f. 313. 


Die beiden Exemplare, nach denen Croissandeau die Art beschrieben 
hat, befinden sich noch ın seiner Sammlung. Es sind, wie er schon selbst 
vermutet hat, zwei 9 9 und zwar nichts anderes als 9 9 von Eucon- 
nus motschulskyi Strm. Die schon von E. Csiki im Catalogus Coleop- 
terorum von Junk-Schenkling angegebene Synonymie trifft somit zu. 


Euconnus (Euconophron) otini Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, Bull. Soc. sci. nat. Maroc, 27 (1945-47), 1949, p. 259. 
Franz, Eos 33, 1957, pp. 252-254, fig. 35 a, b. (Euconophron pseudo- 
promptus). 


Die Sammlung Peyerimhoffs enthält mehrere Exemplare dieser Art, 
darunter zwei, die als Type bezeichnet sind. Das eine von diesen trägt 
einen Patriazettel mit dem gedruckten Text “Fes St. 81, 3.XI.40 Otin”, 
es ist ein &, dessen Penis ich herauspräpariert habe. Das 2. als Type 
bezeichnete Exemplar trägt die Patriaangabe “Fes St. 54, 11.2.39 
Otin”. Ausserdem enthält die Sammlung. Belegexemplare von Daya 
Chiker, Fedala und Daya Bridya. Der Vergleich mit Euconophron 
pseudopromptus hat ergeben, dass dieser von E. otini nicht spezifisch 
verschieden ist. Der Name pseudopromptus ist somit zu otini synonym. 

Die Art ist im Norden Marokkos offenbar sehr weit verbreitet, 
denn sie liegt mir ausser von den oben angegebenen Fundorten auch 
von Tanger, Rharb, Moghrane und Casablanca vor. 


Euconnus (Euconophron) koziorowiezi Croissandeau. 


Croissandeau, Miscell. Entom. 1, 1893, p. 113. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, pp. 130, 163, t. 10, fig. 309. 


E. koziorowiczi bewohnt anscheinend ausschliesslich die Insel Kor- 
sika. Mir liegen die Typen aus der Sammlung Croissandeaus vor. Das 
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& und das 2 tragen Goldplättchen und ausserdem auf einem rosa 
Patriazettel die handschriftliche Fundortangabe Vizzavona. Da die 
Origimalbeschreibung unzulänglich ist, gebe ich eine ausführliche Neu- 
beschreibung. 

Long. 1,80 bis 1,90 mm, lat. 0,75 bis 0,78 mm. Schwarzbraun, die 
Extremitäten rotbraun, schütter gelblich behaart. 

Kopf von oben betrachtet fast kreisrund, die Augen gross, aber nur 
wenig aus der Kopfwölbung vorragend, Stirn und Scheitel flach gewölbt, 
glanzend und glatt, lang, aber fein und schütter behaart. Fühler sehr 
kräftig, das 2. Glied so lang wie das Basalglied, fast doppelt so lang 
wie breit, 3, 4 und 5 beinahe so breit wie lang, 6 isodiametrisch, 7 
ebenso, aber etwas grösser als 6; 8 bedeutend grösser als 7, so lang 
wie breit, 9 und 10 schwach quer, das Endglied eifórmig, fast so lang 
wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild so lang wie breit, etwas vor der Mitte am breitesten, 
seitlich nur schwach gerundet, seine Scheibe glatt und glänzend, lang, 
aber schütter, die Seiten und die Basis dichter behaart, vor der Basis 
mit einem feinen Mittelkiel und 4 grossen Grübchen. 

Flügeldecken kurzoval, sehr stark aufgeblasen, ohne Spur eines 
Schulterwinkels, aber mit je zwei tiefen Basalgrübchen und kurzem 
Humeralfältchen, mit deutlichem Nahtstreif, sehr fein und zerstreut 
punktiert, schütter und lang, abstehend behaart, am Ende in sehr flachem 
Bogen einzeln abgerundet. 

Beine ziemlich lang und schlank. | 

Penis (Fig. 17, a, b) gross, gedrungen gebaut, von der für Euco- 
nophron typischen Form, ein dünnhäutiges Fenster in der Ventralwand 
nicht scharf abgegrenzt. Apex am Einde in eine dorsalwärts gekrümmte 
Spitze auslaufend, Parameren mit je 3 terminalen Tastborsten. 

Aus dem Ostium penis ragt ein grosser Chitinzahn nach hinten 
und oben. Im Inneren des Penis befinden sich weitere grosse, in der 
Ruhelage parallel zur Längsachse orientierte Chitinzähne. Zwei davon 
liegen lateral und sind am Ende leicht nach aussen gekrümmt; sıe 
erreichen das Ostium penis nicht. Zwei Zähne sind lang und dünn, am 
Ende zur Mitte gekrümmt. Sie entspringen wie die lateralen Zähne in 
der Wand des Präputialsackes nahe der Basalöffnung des Penis. Ein 
weiterer, zweimal gebogener Zahn ist kürzer, seine Insertionsstelle 
befindet sich annähernd in der Mitte der Penislänge. 

Derartige Chitindifferenzierungen treten sonst innerhalb des Sub- 
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genus Cladoconnus auf, an welches auch die Penisform erinnert. Man 
hat deshalb den E. kosiorowiczi wohl als ein Bindeglied zwischen den 
Subgenera Euconophron und Cladoconnus anzusehen. 


Euconnus (Tetramelus) jeannelianus m. 
Franz, Eos 33, 1957, pp. 209-210, fig. 16. 


Als ich diese Art beschrieb, lag mir nur die Type, 1 3, vom 
Mte. Alzo bei Tolosa (Guipúzcoa) vor. In der Sammlung P. de Peye- 
rimhoffs fand sich nunmehr ein zweites 2, welches als E. simoni 
Reitt. bestimmt war. Es trägt die Patriaangabe “Entrée de la Grotte 
Istaurdy, Basses Pyrén., lg. R. de Borde”. Die Art ist demnach in den 
Basses Pyrénées und in den Grenzbergen gegen das Kantabrische Ge- 
birge weiter verbreitet. Sie scheint selten zu sein. 

Da die der Originalbeschreibung beigegebene Zeichnung die Chitin- 
differenzierungen im Inneren des Penis nicht darstellt, ist der mánnliche 
Kopulationsapparat in Fig. 18 nochmals abgebildet. 


Euconnus (Tetramelus) bulgaricus Rambousek. 
Rambousek, Acta Soc. Ent. Boh. 6, 1909, pp. 20, 23, fig. 2. 


Von dieser Art enthält die Sammlung Peyerimhoffs 1 3, welches 
wohl als Paratype anzusehen ist. Das Tier trägt an seiner Nadel einen 
gedruckten Patriazettel mit dem Text “Big. Sofia: Dragolevci 28.4.09, 
Rambousek”. Darunter steckt eine zweite Etikette mit der Aufschrift: 
“Euc. bulgaricus m. det. Rambousek.” Ich habe von diesem Tier den 
Penis herauspräpariert und gezeichnet. Eine Neubeschreibung möge 
die Wiedererkennung der Art erleichtern. 

Long. 1,70 lat. 0,60 mm. Hell rotbraun, gelblich behaart. 

Kopf vom Vorderrande der Stirn zur Basis so lang wie breit, der 
Vorderrand der Stirn im flachen, der Hinterkopf in bedeutend spit- 
zerem Bogen gerundet, Stirn und Scheitel sehr flach gewölbt, glatt und 
glänzend, fein und schütter, die Schläfen dichter und gröber behaart. 
Die kleinen Augen an den Seiten des Kopfes im vorderen Drittel seiner 
Länge gelegen, ihr Durchmesser kleiner als der des 1. Fühlergliedes. 
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Dieses beträchtlich dicker und etwas kürzer als das 2. ; Glied 2 zur Spit- 
ze erweitert, an dieser halb so lang wie breit, das 3. fast so breit wie lang, 
das 4. bis 7. schwach, das beträchtlich grössere 8. stark quer, das 9. 
und 10. Glied im Verhältnis zur Breite etwas länger als das 8., das 
Endglied so lang wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild so lang wie breit, vor der Mitte am breitesten, an der 
Basis etwas breiter als am Vorderrande, seine Scheibe hoch gewölbt, 
glatt und glänzend, schütter, die Seiten dicht behaart, vor der Basis mit 
undeutlicher Querfurche und feinem Mittelkiel. 


1/5 mm. 





Figs. 18-21.—18) Euconnus (Tetramelus) jeannelianus m., Penis in Dorsolateral- 

ansicht; 19) Euconnus (Tetramelus) bulgaricus Ramb., Penis in Lateralansicht ; 

20) Euconnus (Tetramelus) thomayi Reitt., Penis in Dorsolateralansicht; 21) 
Euconnus (Tetramelus) nikitanus Reitt., Penis in Dorsalansicht. 


Flügeldecken oval, etwas vor der Mitte an breitesten, hinten einzeln 
in sehr flachen Bogen abgerundet, sehr seicht, kaum erkennbar punk- 
tiert, dazwischen fein netzmaschig skulptiert (80 fache Vergrösserung), 
schütter, aber lang, schräg abstehend behaart, jede mit tiefer Basalim- 
pression, darin mit zwei kleinen Punktgrübchen, ohne Schulterbeule 
und mit bloss angedeutetem Humeralfältchen. 

Beine ziemlich schlank, die Schienen am Ende leicht nach innen 
gebogen. 

Penis (Fig. 19) dreimal so lang wie breit, seine Basalöffnung dorsal 
gelegen, über die Dorsalwand des Penis weit vorstehend. Diese in einen 
ein Drittel der Penislange einnehmenden Apex verlängert. Der Apex 
am Hinterrande abgerundet, in der Mitte mit einer kurzen Spitze, vor 
dieser jederseits mit einer Reihe kleiner Börstchen. 
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Aus dem Ostium Penis ragt auf der Ventralseite des Penis ein gros- 
ser dorsalwärts gebogenen Chitinzahn heraus, der am Ende nach hinten 
in eine kleine Spitze umgebogen ist. Über diesem grossen und breiten 
Zahn befinden sich zwei viel kleinere and kürzere, sowie unter der 
Apikalpartie der dorsalen Peniswand drei S-förmig geschwungene 
Chitingeisseln und zwei kurze Chitinzähne. Die Parameren sind stab- 
förmig, sie erreichen beinahe die Penisspitze und tragen am Ende je 
zwei kräftige Tastborsten. 


Euconnus (Tetramelus) thomayi Reitter. 


Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 29, 1879, p. 49. 
Reitter, Verh. zool. bot, Ges. Wien 81, 1881, p. 579. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleur. 3, 1899, p. 54. 

Csiki, Magyar Bogärf. 2, 1909, p. 36. 


Von dieser Art enthält die Sammlung Croissandeaus 5 Exemplare, 
wovon eines durch ein Goldplättchen und einen Zettel mit der Auf- 
schrift “thomayi m. Capella Croatien” in den Schriftzügen Reitters 
als Type gekennzeichnet ist. Die Type ist ein 3, von dem ich den 
Penis herauspräparieren und zeichnen konnte. Da Ganglbauer die Art 
ausgezeichnet beschrieben hat, genügt es, eine Beschreibung des männ- 
lichen Kopulationsapparates zu geben. 

Penis (Fig. 20) gross, doppelt so lang wie breit, ähnlich geformt wie 
bei T. bulgaricus Ramb., leicht dorsalwärts gekrümmt, seine Basal- 
öffnung dorsal gelegen, weit über die Dorsalwand des Penis vorragend, 
das Ostium penis ventroapikal gelegen. Die Dorsalwand des Penis in 
einen langen Apex verlängert, dieser fast so lang wie der Peniskörper, 
am Ende abgestutzt, in der Mitte tief ausgeschnitten, die beiden Seiten- 
teile stumpfzähnig vorspringend, nach oben rippentórmig vorgewölbt 
und mit zahlreichen in einer Reihe angeordneten, gegen die Basis 
schütterer gestellten Börstchen besetzt. Aus dem Ostium penis ragt 
eine grosse Chitinplatte in horizontaler Lage heraus. Sie ist fast so 
lang wie der Apex und nur wenig schmäler als dieser. Am Ende ver- 
jüngt sie sich in eine zahnförmige, leicht nach unten gekrümmte Spitze. 
Die Parameren liegen dem Penis eng an und sind wie dieser leicht nach 
oben gekrümmt. Sie besitzen vor der Spitze eine schräg verlaufende 
Furche, aus der drei starke Tastborsten entspringen. 

Die nahe Verwandtschaft des T. thomayi Reitt. mit T. bulgaricus 
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Ramb. wird nicht nur durch die Ähnlichkeit des männlichen Kopula- 
tionsapparates sondern auch durch die weitgehende Übereinstimmung 
in den äusseren Merkmalen dokumentiert. Beide Arten haben einen 
verhältnismässig langen Kopf, sehr kleine Augen, einen kleinen Hals- 
schild, und schlanke hochgewölbte Flügeldecken. Die Schienen sind am 
Ende nach innen gebogen und die Körpermasse sind nahezu dieselben. 
Am leichtesten lassen sich die beiden Spezies àusserlich auf Grund der 
verschiedenen Fühlerproportionen unterscheiden. Die Fühler sind bei 
T. thomayi viel länger als bei der bulgarischen Art. Es sind bei ihr 
alle Glieder der Fühlergeissel länger als breit, beim 2. beträgt die 
Länge fast das Dreifache der grössten Breite, bei bulgaricus sind nur 
die beiden Basalglieder langer als breit, die Länge des 2. beträgt nur 
das Doppelte seiner Breite. 


Euconnus (Tetramelus) nikitanus Reitter. 


Reitter, Deutsche ent. Ztschr. 28, 1881, p. 212, t. 6, fig 25. 

Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, p, 579. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, pp. 151, 164, t. 14, fig. 357. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleur, 3, 1899, pp. 44, 54. 

Csiki, Magyar Bogárf. 2, 1939, p. 36. 

Unter diesem Namen befinden sich in Croissandeaus Sammlung 2 
Tiere, die beiden Typen, die Croissandeau auch in seiner Monographie 
als die einzigen Exemplare (“les deux exemplaires types”) anführt. 
Croissandeau hat sie beide als 2 2 angesprochen, es sind aber beides 
3 3. Ich habe von dem einen von ihnen den Penis herauspraparieren 
und zeichnen können. Beide Exemplare tragen an ihrer Nadel Gold- 
plättchen und gedruckte Patriazettel mit der Inschrift “Montenegro 
westliches Reitter". Da auch Ganglbauer die Art nur kurz und nicht 
volltständig beschrieben hat, gebe ich eine ausführliche Neubeschreibung. 

Long. 1,70 bis 1,80 mm, lat. 0,65 mm. Gelbbraun, gelblich behaart. 

Kopf von oben betrachtet fast kreisrund, Stirn und Scheitel gleich- 
massig flach gewölbt, fein behaart, die Stirn zum Vorderrande etwas 
abfallend, Augen etwas vor der Làngsmitte des Kopfes gelegen, klein 
und flach, ihr Durchmesser nicht viel mehr als halb so gross wie der 
des 1. Fühlergliedes. Fühler gedrungen gebaut, aber doch langer als 
Kopf und Halsschild zusammengenommen. Ihr 2. Glied um die Hälfte 
lànger als an der Spitze breit, das 3. und 4. annäherd isodiametrisch, 
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das 5. und die folgenden zunehmend breiter als lang, zugleich auch 
gegen das Endglied allmählich breiter werdend, das Endglied selbst am 
breitesten, kurz eiförmig, etwas asymmetrisch, so lang wie die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild klein, so lang wie breit, seitlich stark gerundet, etwas 
vor der Mitte am breitesten, glatt und glänzend, auf der Scheibe schüt- 
ter, an der Seiten dichter und mehr struppig behaart, in der Querfur- 
che vor der Basis mit 4 und seitlich neben dem Abfall jederseits noch 
mit einem lateralen Grübchen. 

Flügeldecken etwas vor der Mitte am breitesten, hinten in spitzem 
3ogen gemeinsam abgerundet, sehr seicht und undeutlich punktiert, 
anliegend, nach hinten gerichtet behaart, mit grober, seitlich nur durch 
ein sehr kurzes Humeralfältchen begrenzter Basalimpression, aus der 
sich das Schildchen mit seiner Umgebung nur schwach heraushebt. 
Häutige Flügel vollkommen atrophiert. 

Metasternum von hinten tief eingedrückt ( à ). Beine ziemlich kraf- 
tig, die Vorder- und Hinterschienen schlank, distal innen flach aus- 
geschnitten, die Mittelschienen viel kräftiger, distal innen in tiefem 
Bogen ausgeschnitten, im Ausschnitt dicht behaart, am Ende mit einem 
scharf nach innen vorspringenden Zahn (â ). 

Penis (Fig. 21) sehr gross, eigenartig gebaut, doppelt so lang wie 
breit. Der Apex ein Viertel der Penislänge einnehmend, trapezförmig, 
die Hinterecken schmal abgerundet, das Ostium penis von der Dorsal- 
seite überdeckend, jederseits mit einer unregelmässigen l.ängsreihe 
kleiner Börstchen besetzt. Aus dem Ostium ragt ein am Ende T-förmig 
verbreiterter Chitinstab nach hinten noch ein wenig über den Hin- 
terrand des Apex hinaus. Derselbe ist an seiner Basis mit der dort 
stark chitinisierten Ventralwand des Penis verwachsen. Im Inneren des 
Penis befindet sich vor dem Ostium ein dreieckiger grosser Chitinzahn, 
der von einem mit kleinen Zähnchen, Geisseln und Haaren besetzten 
dünnhäutigen Felde der Präputialsackwand umgeben ist. Die Parameren 
sind stabfórmig, sie erreichen fast den Hinterrand des Apex penis und 


tragen an ihrem Ende je drei Tastborsten. 


Euconnus (Tetramelus) brenskeanus Reitter. 


Reitter, Deutsch. entom. Ztschr. 28, 1884, p. 54. 
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Reitter, Verh. zcol. bot. Ges, Wien 34, 1884, p. 92. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, p. 152 (Reitteri Slcy.). 


Von dieser Art enthält die Sammlung Croissandeaus 12 Exemplare, 
von denen keines als Type bezeichnet ist. Mir liegt eines von diesen 
zur genauen Untersuchung vor. Dasselbe trägt an seiner Nadel einen 
gedruckten Patriazettel mit der Aufschrift “Morea Cumani Brenske”. 
Es ist zweifellos eines der Exemplare, die Reitter bei der Beschreibung 
der Art vorgelegen haben. Leider ist es ein 9, so dass ich keine 
Beschreibung des männlichen Kopulationsapparates zu geben vermag. 
"Trotzdem dürfte eine ausführliche Neubeschreibung die Wiedererken- 
nung der Spezies erleichtern, so dass ich eine solche folgen lasse. 

Long. 1,50 mm, lat. 0,60 mm. Hell gelbbraun, lang gelblich behaart. 

Kopf von oben betrachtet annähernd kreisrund, der Scheitel flach 
sewölbt, die Stirn zwischen den Schwielen über den Fühlerbasen 
eingetieft, zum Vorderrande abfallend, die ganze Oberseite glatt und 
glänzend, ziemlich lang, die Schläfen dichter, bärtig behaart. Augen 
klein, ihr Durchmesser so gross wie der des 1. Fühlergliedes. Dieses 
doppelt so lang wie breit, etwas breiter als das gleich lange 2., das 3. 
bis 7. Glied fast so breit wie lang, das 8. fast doppelt so breit wie das 
7. isodiametrisch, das 9. und 10. etwas breiter als lang, das Endglied 
eiförmig, fast so lang wie die beiden vorhergehenden zusammenge- 
nommen. 

Halsschild um ein Sechstel länger als breit, vor der Mitte am brei- 
testen, seine Scheibe glatt und glänzend, schütter, die Seiten viel dichter 
behaart, vor der Basis mit zwei grossen Grübchen. 

Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, etwa in ihrer Langs- 
mitte am breitesten, sowohl zur Basis als auch zur Spitze in gleichmäs- 
sigem Bogen verjüngt, hoch gewólbt, seicht und zerstreut punktiert, 
lang, aber schütter, etwas abstehend behaart, an der Basis mit einer 
tiefen, aussen von einem kurzen Humeralfältchen begrenzten Grube. 

Beine ziemlich schlank, die Schienen in ihrer distalen Hälfte innen 
flach ausgeschnitten und mit einer Haarbürste besetzt. 

Die Art fällt durch die stark aufgeblasenen, hochgewölbten Flügel- 
decken auf. Dieselben sind zusammengenommen doppelt so breit wie 
der Halsschild. Charakteristisch ist fermer die lange und schüttere 


Behaarung der Oberseite. 
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Euconnus (Tetramelus) subterraneus Reitter. 


Reitter, Deutsche ent. Ztschr. 25, 1881, p. 212, t. 6, fig. 26. 

Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, p. 580. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, pp. 150, 164, t. 11, fig. 316. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleur. 3, 1899, pp. 44, 55. 

Csiki, Magyar Bogárf. 2, 1909, p. 38. 


Von dieser Art enthält die Sammlung Croissandeaus 3 Ex., offenbar 
die drei, die Reitter bei der Erstellung der Originaldiagnose vorlagen, 
denn Croissandeau spricht in seiner Monographie von “un des 3 exem- 
plaires typiques”. 

Ich habe von einem dieser drei Exemplare, einem 3 mit Goldplätt- 
chen an seiner Nadel, jedoch ohne Patriazettel den Penis herausprä- 
pariert und gezeichnet. 

Die Art fällt unter den ostmediterranen Tetramelus-Arten durch 
gestreckte, schlanke Gestalt und durch lange, schlanke Beine auf. Diese 
Merkmale lassen zusammen mit der hellen Körperfarbe und den kleinen 
Augen erkennen, dass die Art in hohem Masse an die terricole Lebens- 
weise angepasst ist. Die für die Gattung Euconnus ungewöhnliche 
Penisform lässt vermuten, dass es sich um eine innerhalb der rezenten 
Vertreter des Genus isoliert stehende Spezies handelt. Reitter hat sie 
auf der Insel Lesina unter tief in der Boden eingesenkten Steinen 
entdeckt. 

Ich gebe nachfolgend eine ausführliche Neubeschreibung. 

Long. 1,80 mm, lat. 0,75 mm. Hell gelbbraun gefärbt, fein gelblich 
behaart. 

Kopf etwas länger als breit, die kleinen Augen etwa im vorderen 
Drittel seiner Länge gelegen, die Schläfen lang, mit dem Hinterrande 
des Kopfes einen spitzen Bogen bildend, seine Oberseite glatt und 
glänzend, lang, aber schütter, die Schläfen etwas dichter behaart, der 
Scheitel flach gewölbt, die Stirn zwischen den Fühlern flach vertieft, 
die Schwielen über den Fühlerbasen nur angedeutet. Fühler beträchtlich 
langer als Kopf und Halsschild zusammengenommen, ihr 2. Glied 
reichlich doppelt, das 3., 4. und 5. knapp eineinhalbmal so lang wie 
breit, das 5. etwas grösser als die beiden vorhergehenden, Glied 6 und 
7 noch leicht gestreckt, 8 und 9 isodiametrisch, 10 schwach quer, das 
Endglied lang eiförmig, so lang wie die beiden vorhergehenden zusam- 
mengenommen. 
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Halsschild schlank, um ein Viertel länger als breit, die glatte Scheibe 
fein und anliegend, die Seiten gröber und struppig behaart, vor der 
Basis mit einer Querfurche, in dieser mit schwer erkennbaren Grüb- 
chen. 

Flügeldecken langoval, äusserst seicht, kaum erkennbar punktiert, 
fein behaart, jede vor der Basis mit flacher Grube, darin mit zwei 
Punktgrübchen. Häutige Flügel völlig atrophiert. 

Beine lang und schlank, die Schenkel keulen- 
formig verdickt, die Schienen distal leicht nach 
innen gekrümmt. 

Penis (Fig. 22) sehr gross. Der Peniskörper 
fast kugelig, der Apex von ihm an der Basis 
scharf abgeschnürt, schräg nach oben gerichtet, 
in der Anlage dreieckig, am Ende schmal abge- 
rundet. An seinen Seiten ist eine schmale Leiste 
abgesetzt, die am Ende zwei kleine Tastborsten 
trägt. Diese Leisten repräsentieren wahrschein- 
lich die beiden mit dem Penis verwachsenen 
Parameren. Aus dem Ostium penis ragt ein Fig. 22.—Euconnus (Te- 
sehr grosser Chitinzahn nach hinten und un- !@melus) subterraneus 


REN. “i ' Reitt., Penis in Late- 
ten. Er ist im Bogen gekrümmt, seine Spit- raiaridebu- 





ze scharf, nach der Ventralseite zurückgebogen. 
Im Inneren des Penis fehlen scharf begrenzte Chitindifferenzierungen. 


Euconnus (Tetramelus) demissus Reitter. 


Reitter, Deutsche entom. Ztschr. 31, 1887, p. 274. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, pp. 133, 163, t. 11, fig. 312. 
Ganglbauer, Käfer Mitteleur. 3, 1899, pp. 42, 51, 


Unter diesem Namen stecken in der Sammlung Croissandeaus 2 
Tiere, von denen das eine an seiner Nadel ein Goldplättchen und einen 
Patriazettel mit dem Text “Mte. Viso Thieme" in Reitters Schriftzúgen 
trägt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieses Tier, ein 2, die 
Reittersche Type ist. In der Bearbeitung der Scymaeniden im Catalogus 
Coleopterorum von Junk-Schenkling durch E. Csiki ist E. demissus in 
das Subgenus Euconophron gestellt, er gehört aber nicht in diese 
Untergattung sondern zweifellos zu Tetramelus. 

Ich gebe eine Neubeschreibung an Hand der Type. 
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Long. 1,60, lat. 0,65 mm, hell rotbraun, die Flügeldecken etwas 
dunkler gefärbt, gelblich behaart. 

Kopf gross, von oben betrachtet fast kreisrund, Stirn und Scheitel 
gleichmässig flach gewölbt, sehr fein und zerstreut punktiert, glänzend, 
ziemlich dicht, nach hinten gerichtet, auf den Schläfen noch dichter, 
schräg abstehend behaart. Die Augen etwas vor der Längsmitte des 
Kopfes gelegen, klein, ihr Durchmesser etwas kleiner als der des 1. 
Fühlergliedes. Fühler kräftig, kaum so lang wie Kopf und Halsschild 
zusammengenommen, ihr Basalglied dicker als das 2., dieses doppelt so 
lang wie breit, das 3. bis 5. gleich lang, nicht ganz so breit wie lang, 
das 6. quadratisch, das 7. ebenso, aber etwas grösser, als das 6., das 8. 
noch grösser, sehr schwach, das 9. und 10. stärker quer, das Endglied 
kurz eiförmig, so lang wie die beiden vorhergehenden zusammenge- 
nommen. 

Halsschild so lang wie breit, kaum breiter als der Kopf, etwas vor 
der Mitte am breitesten, zur Basis nur wenig verschmälert, auf der 
Scheibe fast glatt, fein, nach hinten gerichtet behaart, die Behaarung 
der Seiten derber und dichter, struppig abstehend, die Scheibe vor der 
Basis mit einer seichten Ouerfurche, in dieser jederseits mit einem 
tiefen Grübchen. 

Flügeldecken kurzoval, etwas vor der Mitte am breitesten, seitlich 
ziemlich stark gerundet, querüber stark gewölbt, fein und schutter 
punktiert, etwas abgehoben behaart, an der Basis jederseits mit tiefer, 
aussen vom Humeralfältchen scharf begrenzter Grube, am Grunde der- 
selben mit zwei Punktgrübchen. 

Beine mässig lang, die Schienen distal sehr schwach im flachen 
Bogen ausgeschnitten, im Ausschnitt mit einer feinen Haarbürste 
versehen. 

Die Art fällt durch den grossen, von oben betrachtet kreisrunden, 
dicht behaarten Kopf und durch die gedrungene, hochgewölbte Ge- 
stalt auf. 


Euconnus (Tetramelus) pravus Reitter. 
Reitter, Deutsche entom. Ztschr. 28, 1884, p. 54. 
Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1884, p. 92. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent, France 67, 1898, pp. 148, 164, t. 14, fig. 362. 


Von dieser Art enthált die Sammlung Croissandeaus noch 4 Exem- 
plare, Croissandeau erwähnt in seiner Monographie 5, die alle vom 
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gleichen Fundort stammen. Ich konnte eines der Exemplare untersu- 
chen, leider ein. 9. Es trägt an seiner Nadel wie die übrigen ein Gold- 
plattchen und eine gedruckte Etikette mit der Inschrift “Morea Hagios 
Wlassis Brenske”. Da Reitter die Art nur kurz beschrieben hat, gebe 
ich eine ausführliche Neubeschreibung. 

Long. 2,0 mm, lat. 0,8 mm. Hell rotbraun, gelblich behaart. Kopf 
von oben betrachtet fast kreisrund, glatt und glänzend, fein und schüt- 
ter, ziemlich lang behaart, auf den Schläfen mit kurzen, abstehenden 
Härchen besetzt. Scheitel flach gewölbt, Stirn zwischen den Schwielen 
über den Fühlerbasen flach eingedellt, leicht zum Vorderrande ab- 
fallend, Augen sehr klein, etwas vor der Längsmitte des Kopfes gelegen. 
Fühler länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, ihre beiden 
ersten Glieder gestreckt, das 2. doppelt so lang wie breit, auch das 3. 
bis 7. noch deutlich länger als breit, das grössere 8. schwach, das 9. und 
10. Glied etwas stärker quer, das Endglied gross, aber nicht ganz so 
lang wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild etwas langer als breit, nur wenig breiter als der Kopf, 
glatt und glänzend, schütter, aber lang behaart, die Behaarung an den 
Seiten dichter, von der Basis mit zwei Grübchen. 

Flügeldecken ziemlich hoch gewölbt, seitlich sehr regelmässig 
gerundet, sehr seicht und undeutlich punktiert, wenig dicht, schräg 
abstehend behaart, jede vor der Basis mit tiefer, aussen von einem kur- 
zen Humeralfaltchen begrenzter Grube. 

Beine ohne besondere Merkmale die Vorderschenkel stärker verdickt 
als die übrigen, die Schienen gerade. | 

Die Art ist in Grösse und Gestalt dem Tetramelus bedeli ähnlich, 
mit dem sie bereits Croissandeau verglichen hat. 


Euconnus (Tetramelus) caeculus Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, Bull. Soc. ent. France 1907, p. 91. 
Franz, Eos 33, 1957, p. 222. 


Peyerimhoffs Sammlung enthält von dieser Art 6 Exemplare, die 
an zwei Nadeln montiert sind. An der einen befinden sich zwei Tiere 
und unter diesen zwei Etiketten, wovon die obere ein gedruckter Pa- 
triazettel ist, mit der Inschrift “Bou Berak Kabylie L. Puel”. Die 
untere Etikette trägt in der Handschrift Peyerimhoffs den Text “Caecu- 
lus Peyerh. types Puel, XII.06". Beide Tiere sind 9 2. 
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Die an der zweiten Nadel montierten 4 Exemplare tragen eine Eti- 
kette, worauf in Peyerimhoffs Handschrift geschrieben steht “El ma 
Hachech migrene 16.12.1919 pieces enfoncées”. Von einem 4 an dieser 
Nadel habe ich ein Penispräparat angefertigt. Da alle 6 Tiere in den 
äusseren Merkmalen übereinstimmen, zweifle ich nicht daran, dass sie 
alle derselben Art angehören. Ich gebe nachfolgend eine Neubeschrei- 
bung. 

Die Art fällt durch den sehr gedrungenen Körperbau und die stark 
aufgeblähten Flügeldecken auf. 

Long. 1,20 bis 1,25 mm, lat. 0,52 bis 0,55 mm. Hell bis dunkel 
rotbraun gefärbt, gelblich behaart. 

Kopf so lang wie breit, von oben betrachtet fast kreisrund, oberseits 
glänzend, sehr fein und zerstreut punktiert, ziemlich lang, nach hinten 
gerichtet, auf den Schläfen schräg abstehend behaart. Scheitel flach 
gewölbt, Stirn zwischen den Schwielen über den Fühlerbasen flach 
eingedellt, Augen fehlend. Fühler kurz, aber doch länger als Kopf und 
Halsschild zusammengenommen, mit grosser 4gliedriger Keule, diese 
fast so lang wie die Geissel. Die beiden ersten Fühlerglieder gestreckt, 
das 2. mehr als doppelt so lang wie breit, das 3. bis 7. klein, isodiame- 
trisch, das 8. fast dreimal so breit wie das 7., wie das 9. und 10. breiter 
als lang, das Endglied kurz eiförmig, ein wenig kürzer als die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild klein, nur wenig länger und breiter als der Kopf, etwa 
in der Mitte am breitesten, zum Vorderrande stark gerundet verengt, 
zur Basis nur wenig verschmälert, dicht und lang, an den Seiten strup- 
pig behaart, vor der Basis mit 4 Grübchen. 

Flügeldecken stark aufgebläht, an der Basis nur so breit wie der 
Halsschild, in der Làngsmitte zusammengenommen aber doppelt so 
breit wie dieser, fein punktiert und nach hinten gerichtet behaart, 
zwischen der normalen Behaarung mit einzelnen langen, abstehenden 
Haaren, jede an der Basis mit drei Punktgrübchen, das äusserste lateral 
von einem kurzen Humeralfältchen begrenzt. 

Häutige Flügel vollkommen verkúmmert. 

Beine ziemlich schlank, die Schienen gerade, distal innen kaum 
merklich flach ausgeschnitten. 

Penis (Fig. 23) ziemlich gedrungen gebaut, ziemlich stark nach 
oben gekrümmt, sein Apex nicht scharf abgesetzt, am Ende breit ab- 
gestutzt in der Mitte des Hinterrandes mit einer kleinen Kerbe. Para- 
meren das apikale Ende des Penis erreichend, leicht gebogen, am Ende 


SYSTEMATIK DER SCYDMAENIDEN SÜDEUROPAS UND NORDAFRIKAS 173 


fussförmig verbreitert, mit einer einzigen Tastborste versehen. Im 
Inneren des Penis befindet sich ein stärker chitinisiertes, annähernd 
hufeisenformiges Gebilde, dessen beide Arme nach hinten gerichtet sind. 
Zwischen diesen liegt ein stark chitinisierter Blindsack. Dahinter liegen 
drei streifenförmige, mit feinen Börstchen besetzte Felder. 

Die Art ist, wie schon Peyerimhoff hervorgehoben hat, der einzige 
bisher aus Nordafrika bekannte Vertreter des Subgenus Tetramelus. 
Sie weicht in bemerkenswerter Weise von den europäischen Vertretern 
der Untergattung ab und zwar durch die grosse, scharf abgesetzte 
Fühlerkeule, den im Verhältnis zum Kopf sehr kleinen Halsschild, den 
Besitz von drei eingestochenen Punkten an der Basis jeder Flügeldecke 
und durch anderen Bau des Penis. Sie erinnert im Habitus etwas an 
die ın den ostafrikanischen Hochgebirgen beheimateten Arten des Sub- 
genus Cephaloconnus m. 


Die Verwandtschaftsgruppe des Tetramelus oblongus Strm. 


Aus der Verwandtschaft des in Mitteleuropa weit verbreiteten Te- 
tramelus oblongus Strm., er bewohnt nach Horion (Faunistik der 
mitteleurop. Käfer 2, 1949, p. 209) den Böhmerwald, die Ostalpen, den 
Apennin in Toskana und Emilia, ferner die Gebirge Kroatiens, Bosniens, 
Istriens und Dalmatiens, sowie Teile der Karpathen, sind mehrere 
ihm sehr ähnliche Formen beschrieben worden. Die Artberechtigung 
derselben ist mehrfach bestritten worden und ihre Systematik bis heute 
nicht endgültig geklärt. Es handelt sich, in alphabetischer Reihenfolge 
aufgezählt, um die folgenden Formen: 

Tetramelus bedeli Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 34, 1184, 


p. 91. 

Tetramelus conciliator Apfelbeck, Glasnik Muz. Bosn. Sarajevo 20, 
1906, p. 244. 

Tetramelus gredleri Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, 
p. 578. 

Tetramelus pandellei Fairmaire, Ann. Soc. ent. France (3), 7, 
1859, p. 33. 


Tetramelus transsylvanicus Saulcy, Verh. natf. Ver. Brünn 15, 
7/05 JE 


Hiezu kommen noch die von Machulka (Entom. Nachrichtenbl. 2, 
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1928, p. 60) als Rassen des T. oblongus beschriebenen Formen ssp. 
bosnicus Machulka und ssp. plitvicensis Machulka. 

Die endgúltige Klárung der Systematik machte die Untersuchung 
des mánnlichen Kopulationsapparates aller dieser Formen notwendig, 
sowie das Studium der Reitterschen Typen, die in der Sammlung 
Croissandeaus verwahrt werden. 





\ 


Figs. 23-27.—23) Euconnus (Tetramelus) caeculus Peyerh. Penis in Ventralan- 

sicht; 24) Euconnus (Tetramelus) bedeli Reitt., Penis in Lateralansicht; 25) 

Euconnus (Tetramelus) oblongus Strm., Penis in Lateralansicht nach der Type 

de E. gredleri Reitt., gezeichnet; 26) Euconnus (Tetramelus) transsylvanicus 

Saulcy, Penis in Lateralansicht; 27) Euconmus (Tetramelus) conciliator Apfb., 
Penis in Lateralansicht. 


Unter dem Namen bedeli Rtt. stecken in der Sammlung Croissan- 
deaus 11 Tiere, die alle aus Saint-Martin-Lantosq stammen. Eines von 
diesen trägt an seiner Nadel ausser einem gedruckten Patriazettel eine 
Etikette mit der Inschrift in Reitters Schriftzügen: “Euconnus bedeli 
n. sp.”. Dieses Tier, ein 9 muss als Type angesprochen werden. Es 
ist ein 9, das aber mit allen anderen Exemplaren der Serie vollkom- 
men übereinstimmt, wie ja diese Art überhaupt schon durch äussere 
Merkmale leicht erkennbar ist. Ein unter dem Namen “parviceps” (1. 1.) 
in Croissandeaus Sammlung steckendes & mit Patriaangabe “Bollena 
Dieck” gehört gleichfalls zu bedeli. Der Penis dieses Tieres (Fig. 24) 
stimmt mit dem der Tiere anderer Provenienzen vollkommen überein. 

Auch von T. gredleri Reitter befinden sich in Croissandeaus Samm- 
lung zahlreiche Exemplare. Zwei von diesen tragen Determinationszet- 
tel in Reitters Handschrift. Das eine, ein 2, trägt an seiner Nadel 
ausser einem Goldplättchen einen Zettel mit der Inschrift “Gredleri 
m. Tirol Bozen”, das zweite, ein &, einen Zettel mit dem handschrift- 
lichen Text “gredleri m. Tyrolis", von diesem Tier habe ich den 
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Penis herauspräpariert und gezeichnet (Fig. 25), er stimmt vollkommen 
mit dem des 7. oblongus Sturm überein. Von dem letzteren liegen mir 
Penispraparate von folgenden Fundorten vor: Weyer, oberösterreichi- 
sche Voralpen; Hundswand auf der Südseite des Hochschwabmassivs 
und Mte. Pari bei Riva. Der männliche Kopulationsapparat ist bei 
allen diesen Tieren gleich gebaut. Da auch keine durchgreifenden äus- 
seren Unterschiede bestehen, muss der Name gredleri, wie schon 
Ganglbauer (Käf. Mitteleur. 3, 1889, p. 52) vermutet hat, als Synonym 
zu oblongus gestellt werden. 

T. transsylvanicus Saulcy ist in Croissandeaus Sammlung ebenfalls 
in zahlreichen Exemplaren vertreten. Von diesen stecken zwei an 
einer Nadel, die neben einem Goldplättchen einen Zettel mit der In- 
schrift “Eu. transsylvanicus Saulcy Typ 1876” in den Schriftzügen 
Reitters trägt. Diese beiden Tiere sind als Typen anzusehen, es sind 
zwei 9 9. Ich habe von zwei 4 & meiner Sammlung, die Deubel in 
den Karpathen gesammelt hat und die mit der Typen vollkommen 
übereinstimmen, Penispräparate angefertigt und danach die Fig. 26 
angefertigt. Schliesslich habe ich 1 8 des T. conciliator Apfb. mit 
gedrucktem Patriazettel “Apfelb. 1910 Metalka" seziert und auch davon 
eine Peniszeichnung angefertigt (Fig. 27). 

Der Vergleich der Kopulationsapparate zeigt, dass T. oblongus, 
conciliator und transsylvanicus miteinander zwar nahe verwandt, aber 
doch voneinander spezifisch verschieden sind. Die von Machulka be- 
schriebenen Formen bosnicus und plitvicensis liegen mir nicht vor, 
mindestens der Letztgenannte muss aber nach den vom Autor veróf- 
fentlichten Peniszeichnungen als Species propria angesehen werden. 
Den T. pandellei habe ich bereits früher untersucht (Eos 33, 1957, 
pp. 182-184, fig. 1) und festgestellt, dass er von F. oblongus spezifisch 
verschieden ist. Zu demselben Ergebnis ist übrigens auch. Machulka 
(1. c.) gelangt. 

Wir kennen demnach in den Gebirgen Mittel- und Südeuropas aus 
der Verwandtschaft des T. oblongus derzeit 5 Arten und eine geogra- 
phische Rasse, wobei noch nicht feststeht, ob nicht auch diese als Art 
zu werten ist. Es sind dies: bedeli, conciliator, oblongus f. typ., oblon- 
gus ssp. bosnicus, pandellei, plitvicensis und transsylvanicus. Alle diese 
Arten sind durch verhältnismässig grosse, schlanke Gestalt, nach hinten 
stark konvergierende, mit dem Hinterrande des Kopfes einen spitzen 
Bogen bildende Schläfen, durch im männlichen Geschlechte stärker 
verdickte Vorderschenkel und vor der Spitze innen tief ausgeschnittene 
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Vorderschienen, durch Reduktion der häutigen Flügel und durch ähn- 


lichen Penisbau ausgezeichnet. 
Tetramelus brenskeanus Rtt. ist bei flüchtiger Betrachtung den 
Vertretern dieser Gruppe ähnlich, er besitzt aber einen von oben be- 


trachtet nahezu kreisrunden Kopf und viel kleinere Basalgrübchen der 


Flügeldecken, gehört demnach sicher nicht in die nähere Verwandt- 


schaft des T. oblongus. 


Die besprochenen Arten lassen sich wie folgt voneinander unter- 


scheiden : 


I^ 
KIA 
4 (4). 
4-05. 
5 (6). 
B5 7 U. 
/ (6). 
8 (5). 
9 (10). 
10 (9). 


Kopf auffällig klein, nicht oder nur sehr wenig breiter als lang, Kör- 
per hell rotbraun gefärbt. Penis sehr langgestreckt, 5mal sol lang wie 
breit, Westalpine JA Li brenda er bedeli Reitter. 
Kopf nicht so auffällig klein, wesentlich breiter als lang, Körper dun- 
kel rotbraun, schwarzbraun bis schwarz. Penis hóchstens 4mal so lang 
wie breit. Bewohner der Pyrenàen, Ostalpen, Apenninen, Karpathen 
oder Dinariden. 

Flügeldecken deutlich und ziemlich grob punktiert, bei reifen Stücken 
braunschwarz bis schwarz gefarbt. Kopf auf einem breiten Streifen in 
der Làngsmitte kahl, die Haare von aussen gegen diesen Mittelstreifen 
gerichtet, Fühler schlank, 3. bis 7. Glied lànger als breit. Betwohner 
der: Prien carro arras do En AMES pandellei Fairm. 
Flügeldecken nur undeutlich und nicht grob punktiert oder fast glatt, 
rotbraun oder schwarzbraun gefärbt. Kopf ohne kahlen Mittelstreifen, 
Fühler weniger gestreckt, mindestens das 7., häufig auch das 6. Glied 
nicht länger als breit. 

Grösser, Körper 2,0 bis 2,2 mm lang, Flügeldecken meist rotbraun, selten 
schwärzlichbraun. Fühler sehr kräftig. 


Penis fast 4mal so lang wie breit, mehr als 1 mm lang .................. 
oblongus Strm. 
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Peris. kürzer end weniger gestreckt. ns ae xxu n qua RENE V aA SEE REN 
br nid LIFE Bee oblongus ssp. bosnicus Mach, u. plitvicensis Mach. 
Meist kleiner (Körper unter 1,8 mm lang), wenn grösser, Flügeldecken 
fast stets braunschwarz. Fühler schlanker, Penis gedrungener gebaut, 
nur wenig mehr als 3mal so lang wie breit, weniger als 1 mm lang. 

Meist etwas grösser (1,8 bis 2,0 mm lang). Flügeldecken meist braun- 
schwarz gefärbt. Ostium penis nur bis zur Längsmitte des Penis nach 
vorne reichend. Bewohner der Dinariden ............ conciliator Apíb. 
Meist etwas kleiner (um 1,75 mm lang). Flügeldecken immer rotbraun. 
Ostium penis bis weit über die Längsmitte des Penis nach vorne 
rs A P AR UH Ie RA Se K GLAD lue oa transsylvanicus Reitt. 
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Euconnus (Spanioconnus) intrusus schaumi Lucas. 


Lucas, Exploration de l'Algérie, Zool. II, 1849, p. 132, t. 13, figs. 8 und 
8 a. 


Die Type des Euconnus schaumi Luc., ein 8, wird mit der Samm- 
lung Lucas’ im Pariser Museum verwahrt. Sie trägt eine Etikette mit 
dem handschriftlichen Text: “Scydmaenus Schaumii Lucas”. Fine 
Patriaangabe fehlt. 

Ich konnte die Type untersuchen und den Penis herauspräparieren. 
Die Untersuchung ergab, dass es sich in der Tat um Euconnus intrusus 
handelt und zwar um ein verhältnismässig kleines Exemplar (long. 1,20 
mm) mit fast kreisrundem Kopf. 

Der Penis entspricht nicht ganz der von mir abgebildeten Form 
(Kol. Rundschau 37-38, 1959-60, fig. 4b). Der Apex penis ist an den 
Seiten, bevor er sich zur Spitze verjüngt, nicht ausgeschwungen, aber 
länger als bei der Nominatform. Seine Spitze ist schmal abgestutzt. 

Die Type des Sc. schaumi nimmt somit eine intermediäre Stellung 
zwischen typischen Stücken und der von mir als ssp. schaumi Lucas 
bezeichneten Rasse ein. Gleichwohl mag der Name der von mir so 
bezeichneten Rasse verbleiben, um nicht neue Synonyma zu schaften. 


A. VERTRETER DER GATTUNG STENICHNUS T HOMS. 


Stenichnus (s. str.) angustatus Lucas. 


Lucas, Expl Alg. Ent. IT, 1849, p. 132, Taf. 13, fig. 9 (Scydmaenus angus- 
tatus) 


Die richtige Deutung dieser Art ist, da es ın Nordwestafrika mehre- 
re mit ihr sehr nahe verwandte Species gibt, ohne das Studium der 
Type unmöglich. Ich habe dies erst erkannt, als ich durch das Studium 
grösseren Materiales aus dem nordafrikanischen Gebiete Kenntnis von 
der Existenz dieser nahe verwandten Formen erhielt. Dank des freund- 
lichen Entgegenkommens von Herrn Dr. Colas war es mir möglich, 
die Type (3) des St. angustatus Lucas, das einzige Exemplar, welches 
die Sammlung enthält, zu studieren und auch ein Pensipräparat anzu- 
fertigen. Dabei zeigte es sich, dass keines der beiden von mir mit diesem 
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Namen belegten Tiere (vgl. Eos 36, 1960, p. 360, fig. 52 und Zool. Anz. 
167, 1961, p. 27, fig. 8) dem St. angustatus sensu Lucas entspricht. 
Dieser liegt mir nun ausser der Type in weiteren 6 Exemplaren vor, 
die in der Sammlung P. de Peyerimhoffs unter dem richtigen Namen 
eingereiht waren. Die Type trägt keine Patriaangabe, die Exemplare 
der Sammlung Peyerimhoffs weisen die folgenden handschriftlichen 
Fundortangaben auf: 

1 8 Nador Lodi 14.Nov.05 (Präp!). 

] Ex. Villa Kaspé hiv. 1904. 

3 Ex. Lac de Mougaia 2.2.1905. 

] Ex. Tiaret (Vauloger). 

Dieses Material gestattet es mir, die Art ausführlich zu beschreiben. 

Long. 1,20 mm, lat. 0,40 mm. Braungrau, die Extremitaten rotbraun, 
gelblich behaart. 

Kopf um etwas mehr als ein Drittel breiter als lang, der Durchmes- 
ser der Augen etwas grösser als der des 1. Fühlergliedes, die Schläfen 
kürzer als der Augendurchmesser. Stirn und Scheitel sehr flach gewölbt, 
glatt und glänzend, fein und schütter behaart. Fühler beträchtlich 
länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, ihre 5 ersten 
Glieder deutlich länger als breit, das 6. kürzer als das 5., fast 1sodia- 
metrisch, Glied 7 breiter als 6, aber nur wenig länger als dieses, 8 viel 
kürzer als 7, stark quer, 9 und 10 fast so lang wie breit, viel grösser 
als 8, das Endglied eiförmig, beinahe so lang wie die beiden vorher- 
gehenden zusammengenommen. 

Halsschild länger als breit, im vorderen Drittel am breitesten, am 
Vorderrande kaum breiter als an der Basis, vor dieser mit sehr kleinen 
Grübchen, die Scheibe stark gewölbt, anliegend, nach hinten gerichtet 
behaart. Flügeldecken langoval, eindreiviertelmal so lang wie breit, 
seitlich flach gerundet, etwas vor der Mitte am breitesten, ziemlich 
grob, aber seicht punktiert, schräg abstehend behaart, an der Basis mit 
einem Grübchen, hinten schräg abgestutzt. 

Beine mässig lang, die Vorderschenkel stark verdickt, die Schienen 
innen in ihrer distalen Hälfte kaum merklich ausgeschnitten. 

Penis (Fig. 28) nicht ganz doppelt so lang wie breit, der Peniskör- 
per dünnhäutig, die von ihm nur schwach abgeschnürte Apikalpartie 
stärker chitinisiert, in der basalen Hälfte parallelseitig, in der distalen 
in konkavem Bogen zur schmalen, am Ende abgestutzten Spitze ver- 
jüngt. Unter dieser liegt das Ostium penis, das ventral von einer an- 
nähernd rechteckigen, von der Ventralwand des Penis horizontal nach 
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hinten reichenden Platte überdeckt wird. Diese nimmt knapp ein Drit- 
tel der Breite der Basalpartie des Apex penis ein. Unter ihr liegt eine 
dünnhäutige, viel grössere, horizontale Platte, die vom Hinterende 
des Peniskörpers über das Ostium nach hinten ragt. Im Inneren des 
Penis befindet sich ein in der Ruhelage schräggestelltes, annähernd am- 
bosförmiges Chitingebilde. Die Parameren sind schlank, sie erreichen 
das Hinterende des Penis und tragen am Ende je 3 Tastborsten. 


Stenichnus (s. str.) angustissimus Peyerimhoff. 


Peyerimhoff, L’Abeille 30, 1901, p. 58. 
Franz, Eos 36, 1960, pp. 319-320. 


Diese Art steht dem St. angustatus Luc. ausserordentlich nahe. 
Das ıst erstaunlich, denn St. angustatus bewohnt Algerien und Tunis, 
St. angustissimus dagegen die Basses Alpes. Mir liegen die beiden 
Typen vor, die das Muséum National d'Histoire Naturelle in Paris in 
der Sammlung P. de Peyerimhoffs verwahrt. Das eine Exemplar, ein 
4, von dem ich den Penis herauspräpariert und gezeichnet habe (Fig. 
29), trägt eine handschriftliche Etikette mit dem Text “Faillefeu/S 9 
juillet 1899”, das zweite Exemplar (9 ) eine Etikette mit der Auf- 
schrift “Pic de Conor 2 Mai 1900”. Beide sind überdies mit Namens- 
zetteln versehen, die den Vermerk “type” tragen. Ich gebe an Hand 
dieser beiden Tiere eine Neubeschreibung. 

Long. 1,20 mm, lat. 0,44 mm. Braungrau, die Extremitäten gelbgrau, 
gelblich behaart. In den äusseren Merkmalen dem St. angustatus so 
ahnlich, dass es genügt, eine Differenzialdiagnose zu dieser Art zu 
geben. 

Kopf etwas breiter als bei St. angustatus, fast um die Hälfte breiter 
als lang, die Augen grösser, ihr Durchmesser doppelt so gross wie 
der des 1. Fühlergliedes, die Schläfen kurz, ihre Länge nur etwa dem 
Viertel des Augendurchmessers entsprechend. Stirn und Scheitel glatt 
und glänzend, sehr fein behaart. Fühler etwas gestreckter als bei der 
Vergleichsart, ıhr 6. Glied noch deutlich länger als breit, das 8. nur 
schwach quer. 

Halsschild im vorderen Viertel am breitesten, an der Basıs eın 
wenig schmäler als am Vorderrande, auf der Scheibe glatt und glänzend, 
vor der Basis mit 4 durch eine seichte Querfurche verbundenen Grüb- 
chen, schütter und anliegend behaart. 
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Flügeldecken wie bei St. angustatus geformt, ziemlich grob punk- 
tiert, anliegender behaart als bei der Vergleichsart, an der Basis mit je 
einem grossen und tiefen Grübchen. 

Beine kräftig, vor allem die Vorderschenkel stark verdickt, die 
Schienen distal innen flach, die Hinterschienen beim & innen stark 


ausgeschnitten, an der Basis des Ausschnittes mit einem sehr kleinen 
Zahnchen. 


10 mm. 
1/5 mm. 





Figs. 28-31.—28) Stenichnus (s. str.) angustatus Luc., Penis der Type in Ven- 

tralansicht; 29) Stenichmus (s. str.) angustissimus Peyerh., Penis in Ventralan- 

sicht; 30) Stenichnus (s. str.) ditomus Reitt., Penis in Ventralansicht; 31) Ste- 
nichnus (Cyrtoscydmus) tazekanus m., Penis in Ventralansicht. 


Penis (Fig. 29) dem des St. angustatus sehr áhnlich, die Seiten des 
Apex penis zur Spitze nicht in gleichmässig konkavem Bogen, sondern- 
fast gerade verengt, die Spitze schmal abgerundet, die Ventralwand des 
Penis nicht in Form einer rechteckigen Platte sondern in einer beinahe 
loffelformigen Erweiterung über das Ostium penis verlängert, eine 
weitere horizontale Platte, die wie bei der Vergleichsart an der Basis 
des Apex von der Ventralwand des Penis nach hinten vorragt, ist 
nicht vorhanden. Die Parameren sind so lang wie der Penis, am Ende 
erweitert, einwärts gedreht und an ihrer Innenseite mit zahlreichen 
Tastborsten besetzt. Im Inneren des Penis befindet sich ein U-förmiges 
Chitingebilde, dessen beide Schenkel nach vorn gerichtet sind. Davor 
liegt ein mit feinen Zahnchen besetztes Chitinfeld. Meine. Vermutung 
(Eos, 36, 1960, pp. 319-320), dass die Art nicht in das Subgenus Cyr- 
toscydmus sondern zu Stenichnus s. str. gehört, hat sich durch die 
Untersuchung der Typen bestätigt. Zugleich wird erkennbar, dass 
Stenichnus horni March. und egregius Holdh. Übergangsformen zwi- 
schen den beiden Subgenera darstellen. 
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Stenichnus (s. str.) ditomus Reitter. 


Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, pp. 130-131. 
Stenichnus angustatus Franz (nec Lucas), Eos 36, 1960, pp. 361-362, fig. 52. 


? Stenichnus angustatus Franz (nec Lucas), Zool. Anz. 167, 1961, pp. 27- 
28, fig. 8. 


In meiner Stenichnus-Revision (Eos, 36, 1960) habe ich den St. 
angustatus Lucas auf Grund eines Exemplares der Sammlung des 
Deutschen entomol. Institutes in Berlin neubeschrieben. Dieses Exem- 
plar steckte in der Sammlung unter dem Namen St. angustatus, die 
Type, nach der Lucas die Art beschrieben hat, war mir damals nicht 
zugänglich. Inzwischen konnte ich sowohl diese als auch die Type des 
St. ditomus Reitter untersuchen (vgl. Zool. Anz. 167, 1961), beide Ty- 
pen werden im Pariser Museum verwahrt. Aus dem Typenstudium 
geht eindeutig hervor, dass die von mir in Eos 36 (1960), als St. an- 
gustatus neu beschriebene Art in Wirklichkeit ein schlecht erhaltenes 
Exemplar von St. ditomus darstellt und dass auch das von mir in An- 
lehnung an Croissandeau später (Zool. Anz. 167, 1961) als ‚St. angus- 
tatus gedeutete Exemplar der Sammlung Croissandeaus sehr wahr- 
scheinlich nur ein 4 des St. ditomus mit geschrumpftem Penis ist. 
Ich hatte inzwischen Gelegenheit weitere Exemplare dieser Art aus der 
Sammlung Peyerimhoffs zu untersuchen und dabei festzustellen, dass 
die Art in der Ausbildung des männlichen Kopulationsapparates (Fig. 
30) eine gewisse Variabilität zeigt. 

Vor allem sind Form und Grósse der kleinen Chitinplatte die vom 
Ende der Ventralwand des Penis über das Ostium penis vorragt, nicht 
konstant. Bei der Type (vgl. Zool. Anz. 167, 1961, p. 27, fig. 7) ist 
sie ungewöhnlich gross und nach hinten verbreitert, bei dem von mir 
nach Croissandeau als St. angustatus gedeuteten 3 (l. c. fig. 8) dagegen 
offenbar geschrumpft, bei dem Tier aus der sammlung des Deutschen 
ent. Inst. (vgl. Eos 36, 1960, p. 360, fig. 52) in der basalen Hälfte 
parallelseitig am Ende im Bogen abgerundet, bei einem 3 der Samm- 
lung Peyerimhoff endlich lang und schmal, zum Ende leicht verjüngt, 
und an diesem gerade abgestutzt. Die beiden in das Lumen des Ostium 
penis vorragenden, spiegelbildlich zueinander gelegenen Chitinzähne 
können wie in Eos 36, fig. 52 abgebildet, regelmassig geformt sein, 
das ist auch bei dem & aus der Sammlung Peyerimhoffs der Fall, oder 
sie sind mehr oder weniger stark deformiert, was durch Schrumpfung, 
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aber auch durch teilweise Ausstülpung des Präputialsackes bedingt sein 
kann. Die Parameren schliesslich zeigen bei dem mir zur Zeit vorlie- 
genden 4 der Sammlung Peyerimhoffs dieselbe regelmässige Bebor- 
stung an ihrer Innenseite, die ich bei dem Stück aus der Sammlung 
des Deutsch. ent. Inst. beobachtet und abgebildet habe. Die abweichende 
Beborstung der Parameren bei dem 1961 (Zool. Anz. 167 als St. an- 
gustatus gedeuteten â ist auffallend und lässt daran denken, dass es 
sich bei diesem Tier tatsächlich um einen Vertreter einer anderen Art 
gehandelt hat. Die grosse an der Basis des Apex penis entspringende, 
auf der Ventralseite des Penis fast bis zu seiner Spitze reichende Chitin- 
platte muss bei dem 4 aus der Sammlung des Deutschen ent. Institutes 
verloren gegangen sein, bei dem & aus der Sammlung Peyerimhofts, 
dessen Penis in allen übrigen Merkmalen mit dem in Berlin verwahrten 
Tier übereinstimmt, ist sie vorhanden. 

Ob die festgestellte Variabilität im Bau des männlichen Kopula- 
tionsapparates bei St. ditomus zur Aufstellung geographischer Rassen 
berechtigt, kann auf Grund des immer noch spärlichen Materiales 
dieser Art, welches ich untersuchen konnte, noch nicht festgestellt 
werden. Hiezu bedürfte es systematischer Aufsammlungen im gesam- 
ten Verbreitungsgebiete der Art, wozu derzeit keine Möglichkeit 
besteht. 


Stenichnus (s. str.) tazekanus sp. nov. 


In der Ausbeute, welche ich von meiner Marokko-Reise im Früh- 
jahr 1962 mitgebracht habe, befindet sich ein & einer Stenichnus-Art, 
die in naher Verwandtschaft zu Stenichnus angustatus steht, jedoch 
von allen bisher beschriebenen Arten dieses Formenkreises spezifisch 
verschieden ist. Ich siebte das Tier am 16.4.62 am SW-Hang des 
Jbel Tazeka in etwa 1500 m bis 1600 m Höhe aus Bestandesabfall 
unter laubabwerfenden Eichen. Die Fundstelle liegt in einem Bachein- 
schnitt unterhalb der von Bab Bou Idir gegen Sidi Abdalah führenden 
Strasse. Ich nenne die neue Art Stenichnus tazekanus und gebe nach- 
folgend die Beschreibung derselben. 

Long. 1,40 mm (bis zur Spitze der Flügeldecken 1,20 mm, 0,20 mm 
nimmt bei der Type die weit vorragende Spitze des Abdomens ein), 
lat. 0,43. Hell rotbraun, die Flügeldecken graubraun, gelblich behaart. 

Kopf mit den seitlich stark vorstehenden Augen um etwas mehr als 
ein Drittel breiter als lang, der Durchmesser der Augen annähernd 
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doppelt so lang wie der des 1. Fühlergliedes und fast doppelt so lang 
wie der der Schläfen. Stirn und Scheitel flach gewölbt, glatt und 
glanzend, fein und zerstreut behaart. Fühlerproportionen denen des 
St. angustatus ähnlich, die ersten 6 Glieder länger als breit, das 7. 
isodiametrisch, das 8. kaum merklich quer, das 9. und 10. deutlich 
breiter als lang und deutlich grösser als das 8., ohne jedoch mit dem 
grossen eiförmigen 10. Gliede eine scharf abgesetzte Keule zu bilden. 

Halsschild etwas länger als breit, seine grösste Breite zwischen 
dem vorderen Drittel und Viertel gelegen, zur Basis fast gerade, zum 
Vorderrande stark gerundet verengt, seine Scheibe sehr fein und zer- 
streut, körnig punktiert, fein behaart, vor der Basis mit kleinen und 
wenig deutlichen Grübchen. 

Flügeldecken langoval, relativ stark gewölbt, seitlich gleichmässig 
gerundet, an der Spitze schräg abgestutzt, an der Basis mit unscharf 
begrenztem Grübchen, oberseits zerstreut, körnig punktiert, zwischen 
den Punkten undeutlich netzmaschig skulptiert, schräg nach hinten 
abstehend behaart. 

Beine mässig lang, die Vorderschenkel sehr stark verdickt, die 
Hinterschienen beim & innen distal nur schwach ausgeschnitten. 

Penis (Fig. 31) gross, in der Form dem des St. angustatus ähnlich, 
aber doch davon deutlich verschieden. Apex penis scharf abgesetzt, in 
der distalen Hälfte zu einer scharfen Spitze verjüngt, seine Seiten vor 
der Spitze gerade, miteinander einen fast 90grádigen Winkel einschlies- 
send. Von der Ventralwand des Penis ragt über das Ostium penis 
eine Chitinplatte nach hinten. Diese ist an der Basis eingeschnürt und 
auch zum distalen Ende leicht verjüngt, ein annàhernd dreieckiger 
Teil vor dem Hinterrande schwächer chitinisiert. Vor der Ventralwand 
des Penis entspringt an der Basis des Apex wie bei St. angustatus 
noch eine zweite, viel grössere Chitinplatte, die fast so breit ist wie der 
Apex penis und hinten gerade abgeschnitten ist. Die Penisspitze über- 
ragt ihr Hinterende nur sehr wenig. Parameren so lang wie der Penis, 
am distalen Ende leicht verbreitert und mit einer Anzahl von Tast- 
borsten besetzt. Im Inneren des Penis befindet sich vor dem Ostium 
penis ein annähernd U-förmiges Gebilde, die beiden Aste des U sind 
nach vorne gerichtet. Im vorderen Teil des Penis befinden sich spiegel- 
bildlich zueinander gelegen zwei unscharf begrenzte Chitinfelder. 


Nachdem nun aus der engsten Verwandtschaft des St. angustatus 
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4 Arten bekannt sind, ist es zweckmässig, deren Unterscheidung durch 
eine Bestimmungstabelle zu erleichtern. 


1 (4). Ganz oder vorwiegend braungrau gefärbte Arten. 

2 (3). Kopf um die Hälfte breiter als lang, Augendurchmesser viermal so lang 
wie die Schläfen. Halsschild im vorderen Viertel seiner Länge am brei- 
testen, Hinterschienen des & innen tief ausgeschnitten, an der Basis des 
Ausschnittes mit einem kleinen Zähnchen versehen, Penis vgl. Fig. 29. 
Bewohner der Westalpen .......... 51 oer angustissimus Peyer. 

3 (2. Kopf nur um etwa ein Drittel breiter als lang, Schlafen halb so lang wie 
der Augendurchmesser, Halsschild im vorderen Drittel seiner Länge am 
breitesten, Hinterschienen des & distal innen nur schwach ausgeschnitten. 
Penis vgl. Fig. 28, Art aus Nordafrika vi. .¿ Sims angustatus Luc. 

4 (1). Ganz oder vorwiegend rot- bis gelbbraun gefärbte Arten. 

5 (6). Sehr hell gefárbte gelbrote bis gelbbraune Art. Flügeldecken hoch ge- 
wölbt, doppelt behaart, zwischen der schräg abstehenden Grundbehaarung 
steben einzelne langere Haare. Penis vgl. Fig. 30 ...... ditomus Reitt. 

6 (5). Weniger hellgefarbte Art, rotbraun, die Flügeldecken graubraun, fla- 
cher gewölbt, einfach schräg abstehend behaart. Penis vgl. Fig. 31 ...... 
hdd eias tl aac aD eK in ev uet Pauca RITO A E ERROR tazekanus Franz 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) nevadensis m. 
Franz, Eos 36, 1960, pp. 308-309, fig. 19. 


Diese Art habe ich nach 2 3 8 1 9 beschrieben, die an der von 
Granada auf die Sierra Nevada führenden Strasse in 1500 m Hohe 
gesammelt worden waren. Es liegen mir nun weitere 3 Exemplare vor, 
die Herr M. González Gutiérrez (Barcelona) am 6.5.57 in der Umge- 
bung von EI Escorial, also wohl an den Abhängen der Sierra de Gua- 
darrama in der Umgebung der Stadt gesammelt hat. Dieser neue, rund 
500 km vom locus classicus entfernte Fundort ist um so bemerkens- 
werter, als ich am 2.4.1962 in der Sierra Morena, an der Desfiladero 
de Despefiaperros genannten Lokalität an der Strasse Madrid-Granada 
und Sevilla ein 9 einer nahe verwandten Cwrtoscydmus-Art fand, 
welches eine andere, nahe verwandte Art repräsentiert. Dieselbe ist 
durch glatten Kopf, schlankere Fühler and längere, noch mehr ab- 
stehende Behaarung gekennzeichnet. Da mir noch kein & vorliegt, sehe 
ich von der Beschreibung dieser neuen Art vorerst ab. 
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Stenichnus (Cyrtoscydmus) lernaeus Reitter. 


Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 34, 1884, p. 89. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 66, 1897, pp. 407, 429, t. 16, fig. 251. 


Von dieser Art enthält die Sammlung Croissandeaus nur die Reit- 
tersche Type, die einen Zettel mit dem Text trägt, “lernaeus Saulcy 
Nauplia Cl. Müller". Der Text ist handgeschrieben, jedoch nicht in 
den Schriftzügen Reitters sondern wohl in denen Cl. Müllers, da Reit- 
ter in der Originalbeschreibung angibt “Coll. Cl. Müller und v. Hev- 
den’. 

Die Type ist leider ein 2, von dem ich nachfolgend eine Neube- 
schreibung gebe, da die kurze Originaldiagnose nicht ausreicht, um 
die Art wiedererkennen zu können. 

Long. 1,30 mm, lat. 0,50 mm. Ziemlich hell rotbraun, die Extre- 
mitaten nur wenig heller gefärbt, lang gelblich behaart. 

Kopf mit den kleinen Augen fast um die Hälfte breiter als von 
der Basıs zum Vorderrande der Stirn lang, die zur Basis stark konver- 
gierenden Schläfen etwas länger als der Augendurchmesser, der Schei- 
tel flach gewölbt, die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln flach nieder- 
gedrückt, die ganze Oberseite des Kopfes glatt, glänzend, fein und 
zerstreut behaart. Fühler etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusam- 
mengenommen, ihre beiden ersten Glieder annähernd gleich lang, um 
ein Drittel langer als breit, das 3. bis 5. fast so breit wie lang, das ©., 
7. und 8. in gewisser Richtung schwach, in anderer stärker quer, Glied 
9 und 10 viel breiter, aber nur wenig länger als 8, das Endglied kurz 
eiformig, kürzer als die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild um ein Achtel länger als breit, im vorderen Drittel seiner 
Lànge am breitesten, am Vorderrande etwa so breit wie an der Basis, 
seine Seiten vor dieser kaum merklich ausgeschweift, die Scheibe glatt 
und glänzend, lang, aber schütter behaart, ohne Basalgrübchen. 

Flügeldecken stark aufgetrieben, seitlich und querüber stark gerun- 
det, vor der Mitte am breitesten, ohne Spur eines Schulterwinkels, an 
der Basis neben dem Schildchen mit einer tiefen, in die Länge gezoge- 
nen Grube, ohne Humeralfältchen, bei 80facher Vergrösserung eben 
erkennbar netzmaschig skulptiert, aber nicht punktiert, lang, schräg 
abstehend behaart. 

Beine kräftig, ohne besondere Merkmale. 
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St. lernaeus gehört zu den langbehaarten rotbraunen Cyrtoscydmus- 
Arten und fällt unter ihnen durch den langen und schmalen Halsschild 
und durch die stark aufgeblasenen Flügeldecken auf. 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) aegialius Reitter. 


Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 34, 1884, p. 87. 
Reitter, Deutsche entom, Ztschr. 28, 1884, p. 53. 
Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 66, 1897, pp. 403, 408, t. 12, fig. 212. 


Diese Art steht in der Tat, wie es schon Reitter (1884) und Crois- 
sandeau (1897) erkannt haben, dem St. godarti Latr. sehr nahe. Mir 
liegt die Type vor, die mit zahlreichen weiteren Exemplaren derselben 
Spezies in der Sammlung Croissandeaus verwahrt wird. Die Type 
tragt an ihrer Nadel einen gedruckten Patriazettel mit dem Text “Mo- 
rea Cumani Brenske". Sie trägt ausserdem wie alle Typen der Samm- 
lung Croissandeaus ein Goldplättchen. In meiner Sammlung befindet 
sich ein mit der Type vollkommen übereinstimmendes 42, welches 
v. Oertzen in Attika gesammelt hat. 

Da im Bau des männliches Kopulationsapparates fast völlige Über- 
einstimmung mit St. godarti besteht, unterscheidet sich die griechische 
Art von der mitteleuropaischen vor allem durch die folgenden äusseren 
Merkmale: die Korpergrosse ist geringer, die Farbe heller, die Behaa- 
rung dichter, lànger und mehr abstehend. Diese Angaben seien durch 
eme kurze Neubeschreibung ergänzt. 

Long. 1,65 bis 1,70 mm, lat. 0,75 mm. Hell rotbraun, gelblich 
behaart. 

Kopf und Halsschild wie bei St. godarti geformt, die Fühler ein 
wenig gestreckter, die distalen Glieder vom 7. an im Querschnitt. oval, 
daher in gewisser Richtung breiter als senkrecht zu dieser. Halsschild 
etwas grober, dichter und länger behaart als bei der Vergleichsart. 
Flügeldecken mit je zwei scharf getrennten Basalgrübchen und gut 
markierter Schulterbeule, lang und schräg abstehend behaart. 

Penis (Fig. 32) dem des St. godarti nahezu gleich, seine Spitze 
mehr verrundet, seine Ventralwand in der Mitte in flacherem Bogen 
über das Ostium penis vorgewölbt als bei der Vergleichsart. 

In der Bestimmungstabelle (Eos 36, 1960) wäre die Art bei Punkt 
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3 unter den lang behaarten Arten einzureihen und ist unter diesen durch 
den gedrungen gebauten, hoch gewölbten Körper, die relativ wenig 
verdickten Vorderschenkel und die Penisform leicht erkennbar. 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) pelliceus Holdhaus. 


Holdhaus, Deutsche entom. Ztschr. 1908, p. 31. 

Machulka, Casopis, Cs. spol. Ent. 31, 1955, pp. 127-128. 

Horion, Faunistik mitteleurop. Käfer, 2, 1949, pp. 187 u. 199. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 66, 1897, p. 409 (successor Reitter 
var. graecus). 

Franz, Eos 36, 1960, pp. 311-313, fig. 20. 


Es liegt mir ein & des Stemichnus successor var. graecus Crois- 
sandeau aus Croissandeaus Sammlung zur Untersuchung vor. Die 
Sammlung enthält unter diesem Namen insgesamt 6 Tiere, wovon drei 
einen Patriazettel mit dem Text "Sparte" in Handschrift tragen. Von 
einem dieser Tiere, einem &, habe ich den Kopulationsapparat unter- 
sucht und in Fig. 33 abgebildet. Derselbe stimmt mit dem männlichen 
Kopulationsapparat des St. pelliceus weitgehend überein. Da sich St. 
successor var. graecus Croiss. auch in den äusseren Merkmalen von 
dieser Art nicht unterscheidet, ist graecus Croiss. zu pelliceus Holdh. 
synonym. 

Die Nominatform St. successor Reitter ist mir nicht bekannt, sie 
ıst aus dem Kaukasus beschrieben. Sollte auch sie von pelliceus nicht 
spezifisch verschieden sein, was durchaus möglich ist, weil Machulka 
diese Art bereits aus dem Kaukasus gemeldet hat, dann hätte der 
Name successor Reitter vor pelliceus Holdhaus die Priorität. 

Aus der Synonymie von St. graecus Croiss. zu pellicus Holdh. 
ergibt sich, dass diese Art von Südostmitteleuropa (Mähren, östlicher 
Teil von Österreich) bis Südgriechenland verbreitet ist. 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) occidentalis Peyerimhoff. 
Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 81, 1913, p, 515. 


Diese Art musste in meiner Stenichnus-Revision ungedeutet bleıben, 
weil mir die Typen zu dieser Zeit nicht zugänglich waren. Nunmehr 
konnte ich sie untersuchen und dabei folgendes feststellen : 
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Die Sammlung Peyerimhoffs enthält insgesamt 4 Exemplare die 
diesen Namen tragen. Dieselben sind paarweise auf zwei Nadeln mon- 
tiert, von denen jede einen Patria- und einen Determinationszettel trägt. 
Die handschriftlichen Texte der einander entsprechenden Etiketten 
stimmen miteinander überein. Die Fundortetiketten tragen den Text 
“Boucharen pr. Larache 4 mai 1910” auf den beiden Determina- 
tionszetteln steht "Stenichnus occidentalis Peyerh. types”. Alle 4 
Tiere gehören derselben Art an, von einem & konnte ich ein Penisprä- 
parat anfertigen. Der Penis stimmt mit Cyrtoscydmus tythonus Rtt. 
(= guardanus Rtt.) in allen Einzelheiten überein. Da auch in der äus- 
seren Merkmalen völlige Übereinstimmung mit dieser weit verbreiteten 
Art besteht ist der Name occidentalis zu tythonus Reitter synonym. 


Stenichnus (Cyrtoseydmus) pectoralis Normand. 
Normand, Bull. Soc. Ent. France 1912, p. 81. 


Stenichnus pectoralis gehört zu den Arten, die ich in meiner Ste- 
nichnus-Revision nicht behandeln konnte, weil mir keine Belegexem- 
plare zum Studium zur Verfügung standen. Gegenwärtig liegen mir 
zwei Exemplare aus der Sammlung P. de Peyerimhoffs vor, die dieser 
vom Autor selbst erhalten hat. Beide tragen in der Handschrift Nor- 
mands einen Determinationszettel, das &, von dem ich ein Penis- 
präparat anfertigte, mit dem Text “Stemichnus pectoralis mihi", das 2. 
Exemplar nur “pectoralis”. Das von mir untersuchte ¿ trägt überdies 
einen gedruckten Patriazettel mit der Aufschrift “T. Le Kef Dr. Nor- 
mand”, das 2. Tier einen Fundortzettel mit dem Text “ Tunis Souk-el- 
Arba Dr. Normand". Wahrscheinlich handelt es sich um Paratypen, 
die richtige Determination steht wohl ausser Zweifel. Ich gebe an 
Hand dieser beiden Tiere eine Neubeschreibung. 

Eine Art aus der Verwandtschaft des Cyrtoscydmus helferi Schaum 
und tythonus Reitter, die durch verhältnismässig schlanke Körperform 
und kräftig punktierte Flügeldecken auffallt. 

Long. 1,45 bis 1,55 mm, lat. 0,60 mm. Hell rotbraun gefärbt, gelblich 
behaart. 

Kopf mit den seitlich stark vorgewölbten Augen nicht ganz um 
die Hälfte breiter als vom Vorderrand der Stirn bis zur Basis lang, 
die Augen gross, ihr Durchmesser fast dreimal so lang wie der des 1. 
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Fühlergliedes, die Schläfen sehr kurz. Der Scheitel flach gewölbt, die 
Stirn zwischen den Fühlerwurzeln flach eingesenkt, beide glatt und 
glänzend, sehr fein und zerstreut behaart. Fühler knapp so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammengenommen, ihre beiden ersten Glieder 
um etwa ein Drittel länger als breit, das 3. und 4. fast so breit wie 
lang, das 5. und 6. isodiametrisch, das 7. und 8. kaum merkbar, die 
folgenden zunehmend breiter als lang, das Endglied kurz eiförmig, 
etwas kürzer als das 9. und 10. zusammengenommen. 


1410 mm. 





1/5 mm. 





Figs. 32-36.—32) Stenichnus (Cyrtoscydmus) aegialius Reitt., Penis in Ventral- 

ansicht; 33) Stenichnus (Cyrtoscydmus) pelliceus Holdh., Penis in Ventralan- 

sicht nach der Type des St, graecus Croiss., gezeichnet; 34) Stenichnus (Cyr- 

toscydmus) pectoralis Norm., Penis in Dorsalansicht; 35) Stenichnus (Cyrtos- 

cvdmus) peesi m., Penis in Lateralansicht; 36) Stenichnus (Cyrtoscydmus) glo- 
bulicollis m., Penis in Lateralansicht. 


Halsschild herzförmig, vor der Mitte am breitesten, zur Basis in 
flachkonkavem Bogen verengt, die Scheibe stark gewölbt, glänzend, 
sehr feın und zerstreut, körnig punktiert, vor der Basis mit kleinen 
Punktgrübchen. 

Flügeldecken oval, mässig gewölbt, grob, aber ziemlich seicht punk- 
tiert, nach hinten gerichtet, anliegend behaart, mit flacher Basalgrube 
und bloss angedeuteter Schulterbeule. Flügel voll entwickelt. 

Beine ziemlich schlank, die Schienen distal innen in ganz flachem 
Bogen ausgeschnitten. 

Penis (Fig. 34) in der Form dem des St. tythonus ähnlich, der Apex 
von der Peniskapsel leicht abgeschnürt, am Hinterende im Bogen breit 
abgerundet. Die Ventralwand des Penis nach hinten über das Ostium 
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mit einer stärker chitinisierten Platte vorspringend, die seitlich angren- 
zenden Partien der Peniswand dünnhäutig. Die Chitinplatte in der 
Mitte am Hinterrande in sehr stumpfem Winkel ausgeschnitten. Aus 
dem Penisinneren ragt eine horizontale Chitinplatte aus dem Ostium 
penis nach hinten, diese hat breit-zungenförmige Gestalt und ist im 
basalen Teil schwächer chitinisiert als im distalen. Im Inneren des 
Penis befinden sich unscharf begrenzte Chitinfalten der Präputialsack- 
wand, die nach vorn konvergieren. 

Die Art gehört in meiner Tabelle (Eos 36, 1960, p. 365) zur 
letzten Gruppe (Gegensatz 31 und folgende). Sie ist nur an der Pe- 
nisform und daher nur im männlichen Geschlecht sicher erkennnbar. 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) peezi sp. nov. 


Herr A. v. Peez fand am 10.9.1963 auf der T'schötscher Heide bei 
Brixen in Südtirol ein einzelnes & einer Stenichnus-Art, welches er 
keiner der bekannten mitteleuropäischen Formen zuordnen konnte und 
das er mir deshalb zum Studium einsandte. Die Untersuchung des 
Tieres, das durch den Besitz eines grossen dreieckigen Dornes in der 
Mitte der Hintertibien sehr ausgezeichnet ist, steht den die gleiche 
Auszeichnung besitzenden Arten St. egregius Holdhaus aus Kalabrien 
und St. horni aus Sardinien sehr nahe, ist aber von beiden spezifisch 
verschieden. Das mir vorliegende 3 ist nicht nur bedeutend grösser 
als die Vergleichsarten sondern auch durch etwas abweichenden Pe- 
nisbau von ihnen verschieden. Ausser den genannten Arten besitzen nur 
noch zwei im männlichen Geschlecht gezähnte Hintertibien. Es sind 
dies St. angustissimus Peyerimh., der eine viel schlankere Gestalt und 
einen ganz anders gebauten Penis besitzt, und St. armipes Binaghı, 
den ich nicht gesehen habe, der aber nach Angabe des Autors durch 
einen im Verhältnis zur Länge viel höheren Penis von der Südtiroler 
Art abweicht. Diese ıst demnach bisher unbeschrieben. Ich gestatte mir, 
sie dem Entdecker zu widmen. 

Long. 1,7 mm, lat. 0,65 mm. Ziemlich hell rotbraun, die Extremi- 
taten nur wenig heller gefärbt, fein und anliegend gelblich behaart. 

Kopf beträchtlich breiter als lang, Stirn und Scheitel gleichmässig 
flach gewölbt, glatt und glänzend, sehr fein und schütter behaart, Augen 
gross, flach gewölbt. Fühler schlank, länger als Kopf und Halsschild 
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zusammengenommen, alle Glieder mit Ausnahme des schwach queren 
10. langer als breit. 

Halsschild wesentlich breiter als der Kopf, im vorderen Drittel am 
breitesten, von da zur Basis leicht ausgeschwungen verengt, die Scheibe 
wie gewöhnlich ziemlich stark gewölbt, glänzend, nur sehr fein und 
zerstreut, vor der Basıs aber grob körnig punktiert, überall fein und 
schütter behaart. 

Flügeldecken kräftig punktiert, aber glänzend, anliegend behaart, 
an der Basıs mit 2 seichten Grübchen. 

Vorderschenkel stärker verdickt als die der beiden hinteren Bein- 
paare, dorsal im Bogen erweitert, Vorderschienen innen im distalen 
Drittel mıt einem Zähnchen, vor diesem ausgeschnitten, Mittelschienen 
hinter der Mitte am breitesten, von da zur Spitze leicht verschmälert. 
Hinterschienen innen in der Längsmitte mit grossem Zahn. 

Penis (Fig. 35) dem des St. egregius Holdh. sehr ähnlich, die auf 
der Ventralseite das Ostium penis überdeckende Chitinplatte nicht so 
weit nach hinten ragend wie bei der Vergleichsart, aber wie bei dieser 
in der Mitte ihres Hinterrandes ausgerandet. Im Inneren des Präputial- 
sackes befinden sich vor dem Ostium penis mehrere grosse Chitinzähne. 

Es 1st biogeographisch sehr bemerkenswert, dass im Raume von 
Brixen, also in einem während der pleistozänen Fiszeiten intensiv 
vergletscherten Gebiete der Alpen, eine Stenichnus-Art vorkommt, 
deren nächste Verwandte in Sardinien und Calabrien heimisch sind 
und dort sicher als alte Endemiten dieser mediterranen Landschaften 
angesprochen werden müssen. | 


Stenichnus (Cyrtoscydmus) globulicollis sp. nov. 


Die humiden Landschaften Marokkos berherbergen eme betrachtli- 
che Anzahl von Stenichnus-Arten, was deshalb besonders bemerkens- 
wert ist, weil die Gattung südlich der Sahara nich vorkommt. Mehrere 
Arten scheinen eine sehr beschränkte Verbreitung zu besitzen und 
infolge der Devastierung der Waldbestände so selten geworden zu sein, 
dass man sie nur ganz vereinzelt findet. 

So habe ich im Gebiete des Jbel bou Iblane im Mittleren Atlas südlich 
Ahermoumou trotz eifriger Siebetätigkeit in den Wäldern entlang der 
nach Taferte führenden Strasse nur 1 4 einer bisher unbeschriebenen 
Cyrtoscydmus-Art auffinden können. Die neue Art ist durch den 
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grossen, stark gewölbten Halsschild, die ziemlich lange, abstehende 
Behaarung und die stark verdickten Vorderschenkel ausgezeichnet. 

Long. 1,40 mm, lat. 0,55 mm. Hell gelbbraun gefärbt, ziemlich lang 
gelblich behaart. 

Kopf stark quer, mit den grossen, mässig gewölbten Augen so 
breit wie die Halsschildbasis, Stirn und Scheitel flach gewölbt, glatt und 
glänzend, Fühler etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen- 
genommen, die Glieder bis einschliesslich des 7. langer als breit, das 8. 
bis 10. schwach quer, das Endglied fast so lang wie die beiden vorher- 
gehenden zusammengenommen. 

Halsschild sehr stark gewölbt, kaum merklich länger als breit, ım 
vorderen Drittel seiner Länge am breitesten, von da zur Basis stark 
und fast gerade verengt, seine Scheibe glänzend, sehr fein und zerstreut 
körnig punktiert, lang abstehend, schütter behaart. 

Flügeldecken oval, jedoch hinten gemeinsam in sehr flachem Bogen 
abgestutzt, ohne Spur einer Schulterbeule, mit je einem tiefen medialen 
und einem sehr kleinen und undeutlichen lateralen Basalgrübchen, 
mässig gewölbt, glänzend, fein und schütter körnig punktiert, schütter 
aber ziemlich lang, schräg abstehend behaart. Flügel vollkommen 
atrophiert. 

Beine kráftig gebaut, Vorderschenkel verdickt, dorsal in ziemlich 
eleichmássigem Bogen erweitert. Vorderschienen innen distal flach 
ausgeschnitten. Mittel und Hinterschenkel nur schwach verdickt. 

Penis (Fig. 36) gedrungen gebaut. Ostium penis gross vom dreiek- 
kigen Apex penis nur wenig überragt. Parameren die Spitze des Apex 
fast erreichend, am Ende mit einer Reihe von Tastborsten. Ventralwand 
des Penis hinter der Mitte tief eingedrückt, der eingedrückte Bereich 
von einer breiten, etwa in der Penismitte von dessen Ventralwand 
entspringenden Platte überdeckt. Im Inneren des Penis befinden sich 
mehrere stark chitinisierte Falten und Chitinzahne. 


5. VERTRETER DER GATTUNG SCYDMAENUS LATR. 
Seydmaemus (Eustemmus) atlasicus sp. nov. 
Aus dem Hohen Atlas bei Marrakech liegt mir in 4 Exemplaren 


eine Eustemmus-Form vor, die durch die schlanken Fúhler und die 
hellrotbraune Farbe an Paraeustemmus vividus Rtt. und kocheri m. 
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erinnert, jedoch von beiden Arten schon äusserlich durch gedrungenere 
Gestalt abweicht. Die Art ist noch unbeschrieben, sie gehört der Un- 
tergattung Eustemmus s. str. an. Ich sammelte die Tiere am 13.4.1962 
an der nach Oukaimeden führenden Strasse oberhalb der letzten starken 
Steigung in etwa 2200 m Höhe auf einer Almweide unter Steinen. 

Long. 2,00 bis 2,10 mm, lat. 0,75 bis 0,85 mm. Hell rotbraun, gelb- 
lich behaart. 

Kopf um ein Viertel breiter als lang, die Stirn zwischen den Fühlern 
flach eingedellt, wie der Scheitel glatt und glänzend, fein, aber lang, 
querüberliegend behaart. Augen klein, ihr Durchmesser kleiner als der 
des 1. Fühlergliedes. Fühler schlank, ihr Basalglied 3mal so lang wie 
breit, das 2. und 3. gleich lang, zusammen so lang wie das 1., das 4. 
etwas kürzer, das 5. dagegen länger als das 3. Glied, 6 noch länger als 
breit, 7 und 8 klein, asymmetrisch, 9 und 10 gross, länger als breit, das 
Endglied spitz eiförmig, nicht ganz so lang wie die beiden vorhergehen- 
den zusammengenommen. 

Halsschild um ein Sechstel länger als breit, im vorderen Drittel 
am breitesten, seine Scheibe stark gewölbt, glatt und glänzend, ziem- 
lich dicht behaart, vor der Basis mit 4 kleinen Grübchen. 

Flügeldecken oval, mit schwacher Basalimpression, fein punktiert, 
zwischen den Punkten netzmaschig skulptiert, ziemlich lang und schräg 
abstehend, hinten von der Naht zur Seite gerichtet behaart. Flügel 
atrophiert. 

Beine lang und schlank, Schenkel mässig verdickt. 

Penis (Fig. 57) asymmetrisch gebaut, distal jederseits in einen 
Flügel erweitert, der von hinten und oben betrachtete linke Flügel 
grösser als der rechte. Ostium penis dorsal gelegen. Aus ihm ragt, das 
für die Eustemmus-Arten charakteristische Chitinrohr ziemlich weit 
heraus. Das Ostium penis ist von lappenförmigen Chitinversteifungen 


umgeben. 
Scydmaenus (Eustemmus) mussardi sp. nov. 


Diese neue Art liegt mir in einem einzigen männlichen Exemplar 
vor, das Herr Mussard im Jänner 1963 im Inundationsgebiet des Oued 
Sebou bei Kenitra gesammelt hat. Ich widme die Art dem verdienstvol- 
len Sammler, der in den letzten Jahren in Marokko eine ganze Reihe 
neuer Scydmaeniden entdeckt hat. Die neue Art ist dem E. algerinus 
Rtt. sehr ähnlich, besitzt aber viel dickere Fühler und einen ganz 
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anders geformten Penis. Die Type wird in der Sammlung Cl. Besu- 
chets verwahrt. 

Long. 3,1 mm, lat. 1,1 mm. Dunkel rotbraun, die Extremitäten 
kaum heller gefärbt, dicht und kurz gelblich behaart. 

Kopf etwas breiter als lang, die Stirn zwischen den Fühlern seicht 
eingedrückt, der Scheitel flach gewölbt, fein und ziemlich dicht punk- 
tiert, Augen klein, ihr Durchmesser beträchtlich kleiner als der des 
dicken 1. Fühlergliedes. Dieses doppelt so lang wie breit, raspelig 


3 





Figs. 37-40.—37) Scydmaenus ( Eustemmus) atlasicus m., Penis in Dorsalansicht ; 

38) Scydmaenus (Eustemmus) mussardi m., Penis in Dorsalansicht; 39) Scyd- 

maenus (Eustemmus) nudipennis Reitt, Penis in Dorsalansicht; 40) Scydmaenus 
( Eustemmus) cavipennis Peyerh., Penis in Dorsalansicht. 


punktiert, das 2. und 4. Glied gleich lang, nur wenig länger als breit, 
das 3. Glied gestreckter als das 2. und 4., so lang wie das 5., das 6. 
wenig länger als das 4. distal aussen schräg abgestutzt, das 7. und 8. 
Glied klein, asymmetrisch, das 9. und 10 Glied gross, fast kugelig, das 
Endglied noch breiter als das vorletzte, aber kürzer als das 9. und 10. 
zusammengenommen. 

Halsschild etwas länger als breit, vor der Mitte am breitesten, dicht 
und ziemlich kräftig, viel kräftiger als der Kopf punktiert, vor der 
Basis mit 4 seichten Grübchen. 

Flügeldecken oval, mit sehr undeutlicher Basalgrube, fein punktiert, 
zwischen den Punkten fein netzmaschig skulptiert, nur matt glänzend, 
dicht und fast anliegend behaart, Flügel verkümmert. 

Schenkel ziemlich stark keulenförmig verdickt, Schienen gerade. 

Penis (Fig. 58) ziemlich langgestreckt, schwach asymmetrisch, in 
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der Form dem des E. insidiosus Rtt. und punctipennis Fairm. ähnlich, 
von welchen Arten sich E. mussardi jedoch schon durch äussere Merk- 
male leicht unterscheiden lässt. 


Scydmaenus (Eustemmus) nudipennis Reitter. 


Reitter, Wiener entom. Ztg. 6, 1887, pp. 142, 144. 

Guillebau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, p. 233. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 69, 1900, pp. 125, 133, t. 7, fig. 411 
(conspicuus var.) 

Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France, 78, 1909, pp. 178, 180, fig. 2. 

Franz, Entom, Arb. Mus. Frey 6, 1955, pp. 1050-1051. 


Die Type dieser Art ist in der Sammlung Croissandeaus verwahrt, 
sie trägt an ihrer Nadel ausser einem Goldplättchen und einem Patria- 
zettel mit dem Aufdruck Medeah auch noch eine Etikette mit dem 
Text E. nudipennis m. (1887) in den Schriftzügen Reitters. Es 1st ein 
& dessen Penis ich herauspräpariert und gezeichnet habe (Fig. 39). 
Die Untersuchung bestätigt die Deutung der Art durch Peyerimhoft 
und mich. 


Seydmaenus (Eustemmus) parmatus Reitter. 


Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 34, 1884, p. 93. 

Reitter, Wiener ent. Ztg. 6, 1887, p. 235. 

Guillebau, Ann. Soc. ent, France 67, 1898, p. 235. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France, 69, 1900, pp. 125, 133, t. 7, fig. 413 
(conspicuus var.). 

Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 78, 1909, pp. 178, 181. 

Franz, Entom. Arb. Mus. Frey 6, 1955, pp. 1048-1050, fig. 11, a, b. 

Franz, Eos 38, 1962, pp. 241-243, fig. 13 (oreophilus Franz). 


Die Type dieser Art ist in der Sammlung Croissandeaus verwahrt. 
Sie trägt einen gedruckten Patriazettel mit dem Text “Marokko Casa- 
blanca Reitter”. Ausserdem befindet sich an der Nadel, an der sie 
montiert ist, eine Etikette mit der Aufschrift “E. parmatus m." in 
Reitters Schriftzügen und ein Goldplättchen. 

Die von mir (1955) als E. parmatus gedeuteten Tiere stimmen mit 
der Type vollkommen überein. Ich habe inzwischen den E. parmatus 
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in Oukaimaden im Hohen Atlas in Anzahl gesammelt und an Hand 
dieses Vergleichsmaterials festgestellt, dass E. oreophilus m. als Syno- 
nym zu parmatus Rtt. gestellt werden muss. 


Scydmaenus (Eustemmus) georgi Reitter. 


Reitter, Verh. zool, bot. Ges. Wien 31, 1881, p. 582. 

Reitter, Wiener ent. Ztg. 6, 1887, p. 141. 

Guillebau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, p. 229. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent, France, 69, 1900. pt. 6, fig. 404 (antidotus). 
Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 78, 1909, pp. 179, 185, fig. 13. 
Franz, Entom. Arb. Mus. Frey, 6, 1955, pp. 1044-1046. 


Die Type der Art befindet sich in der Sammlung Croissandeaus, 
sie ist durch einen Determinationszettel in Reitters Handschrift als 
solche gekennzeichnet. Es ist ein 2, welches mit den zahlreichen 
übrigen Exemplaren, die in Croissandeaus Sammlung unter diesem 
Namen stecken, übereinstimmt. Von einem 4 mit Fundort Batna habe 
ich den Penis herauspräpariert. Er stimmt mit der von mir (l. c.) ver- 
öffentlichten Zeichnung überein. 


Seydmaenus (Eustemmus) expansus heitter. 


Reitter, Wiener ent. Ztg. 6, 1887, pp. 141, 144. 

Guillebau, Ann. Soc. ent. France 67, 1898, p. 228, 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. France 69, 1900, p. 134 (= antidotus). 
Peyerimhoff, Ann. Soc. ent. France 78, 1909, pp. 178, 183, fig. 7. 
Franz, Entom. Arb. Mus. Frey 6, 1955, p. 1041-1043, fig. 6, a, b, c. 


Die in der Sammlung Croissandeaus verwahrte Type dieser Art 
habe ich untersuchen können. Es ist 1 à , dessen Penis ich herauspräpa- 
riert habe. Er entspricht in der Form vollkommen meinen Abbildun- 
gen (l. c.). Die Type trägt einen gedruckten Patriazettel mit dem Text 
“Marokko Casablanca Reitter”. 


Scydmaenus (Eustemmus) cavipennis Peyerimhoft. 
Peyerimhoff, Bull. Soc. Sci. nat, du Maroc 19, 1939, pp. 33-39. 


Peyerimhoff hat diese Art nach einem einzigen Exemplar beschrie- 
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ben, welches Antoine in Fédala zwischen Rabat und Casablanca gemein- 
sam mit einer Serie des Sc. algerinus Reitt. gesammelt hatte. Er sprach 
das Tier als 9 an und hat es mit Fragezeichen als 9 beschrieben. 
Die Type befindet sich noch in seiner im Pariser Museum verwahrten | 
Sammlung. Sie stimmt, soweit das ohne die beiden Tieren nebeneinander 
vergleichen zu können, gesagt werden kann, vollkommen mit einem 
& überein, das ich im April 1962 gemeinsam mit einer Serie des Sc. 
kocheri m. in El Harcha nördlich von Oulmés im mittleren Marokko 
gesammelt habe. Ich habe den Penis herauspräpariert und in Fig. 36 
gezeichnet. Er ist demjenigen des Sc. nudipenmis Rtt. ähnlich, wie 
Sc. cavipennis überhaupt mit diesem nahe verwandt ist. Er weicht aber 
von der Vergleichsart wie überhaupt von allen Vertretern der Unter- 
gattung durch die Form des Halsschildes, die tiefe Basalgrube der 
Flügeldecken und im männlichen Geschlechte nicht erweiterte Vorder- 
tarsen ab. Die Seiten des Halsschildes bilden mit der Basis einen schar- 
fen, nahezu rechten Winkel, Basalgrübchen fehlen, statt dessen besitzt 
der Halsschild in der Mitte seiner Basis eine tiefe Depression. Dieser 
gegenüber sind die Flügeldecken samt dem Schildchen tief eingedrückt. 

Der Penis (Fig. 40) ist langgestreckt, etwas asymmetrisch, beson- 
ders der Apex asymmetrisch schräg abgestutzt. Die Penisöffnung ist 
oval und von einem schmalen Chitinrahmen umgeben. Hinter ihr ist die 
Peniswand zu zwei Chitinlappen aufgebogen, von denen niedere Chitin- 
rippen zum Hinterrand des Penis ziehen. Vor diesen Chitinlappen 
befinden sich einige borstentragende Punkte. 


6. KATALOG DER BESPROCHENEN ÄRTEN. 


Genus Scydmoraphes Reitter. 


chobauti Normand (spec. propr.) ... Algier. 

"losghi Franz a ee el AAS 

Iker Peret es ae asr v» Marokko, 
besucheti Franz 

allanticus Peyerh; sis e. sec sisi des Algien 

humeralis- Peyerh. ... os ... e :.. ...Algler. 

normandi Franz uou. o. ec Algier. 


humeralis Normand (nec Peyerh.) 
A A u en a ne E 
dole Trans ee une e CIA. 
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sulcipenms Reitter ... 
pusillimus Reitter 


Genus Neuraphes Thoms. 
Subgenus Neuraphes s. str. 

fauveli Croissandeau 

ssp. peyerimhoffi Franz 

fiori Reitter 

parviceps Reitter 

vasconicus Franz 


ssp. bordei Franz 
frondosus Reitter 


karystosus Reitter ... 


Subgenus Pararaphes Reitter 
diocletianus Reitter ... ... .. 


Genus Euconnus Thoms. 
Subgenus Cladoconnus Reitter 
goerzensis Reiter ... 
motschulskyi Sturm. 
skalitzkyvi Croissandeau 


Subgenus Euconophron Reitter, 
otini Peyerh. ... 


pseudopromptus Franz 
kosiorowiczi Croissandeau 


Subgenus Tetramelus Motschulsky. 
jeannelianus Franz ... 


bulgaricus Rambousek 
thomayı Reitter .. 
nikitanus Reitter 
brenskeanus Reitter 
subterraneus Reitter 
demissus Reitter 


Dalmatien. 
Griechenland. 


Zentral-Pyrenaen. 
Westpyrenäen. 
Ligurien. 
Transkaukasien. 
Nordwestspanien (Gui- 
püzcoa). 
Westpyrenäen. 
Nordwest- 
spanien. 
Euboea. 


u. Zentral- 


Dalmatien. 


Umg. Görz. 
Mitteleuropa. 


Marokko. 


Corsica. 


Westpyrenäen, Nord- 
westspanien. 

Bulgarien. 

Kroatien. 

Westmontenegro. 

Pelopones. 

Lesina. 

Monte Viso. 
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Prou Reer Ly re en le 
caeculus Peyerh. ... ae 
bedet ROMET a E AO 
conciliator Apfelbeck ......— lin 
transsylvantcus Sauley ... ern an ak 
pandellei Fairmaire ... 

oblongas. lat. vs vo a ed Iw 

gredleri Reitter 

ssp. bosnicus Machulka ... ... ... ... 
plitvicensis Machulka (spec. propr.). 


Subgenus Spanioconnus Ganglb. 
intrusus Schaum ... 


ssp. schaut LOUCAS sss wer e e oun 


Genus Stenichnus Thoms. 


Subgenus Stenichnus s. str. 
angustatus Lucas ... ... 
angustissimus Peyerh. ... ... ... o... ... 
ditomus Reitter oe .. coo ers nun die 
angustatus Franz (nec. Lucas). 
taschanus Fraßz ce una sop ars nr nca 


Subgenus Cyrtoscydmus Motschulsky 
nevadensis Franz as ur uias eee 
lernasus Reitter i.. sis ses ada an swa Wi 
veglalius Reitter ... ssi aas año sde eri aña 
pelliceus Holdhaus ....... ... ... ... sy» 

graecus Croissandeau (successor 
var. graecus). 
Puhkoune AAA 


occidentales Peyerh. 
pectoralis Normand ... 
Boca: SERIE Loos es A Xin Dx oed eg 
globulicollis Franz i. 00 erei 


Pelopones. 

Algier. 

Westalpen. 

Bosnien. 
Ostkarpathen. 
Zentralpyrenaen. 
Mitteleuropa, Italien. 


Bosnien. 
Kroatien. 


Südeuropa, Vorder- 
asien. i 

Nordafrika, Südwest- 
europa. 


Algier. 
Basses Alpes. 
Algier. 


Marokko. 


Spanien. 

Nauplia. 

Griechenland. 

Mittel- u. Südosteuropa. 


Südwesteuropa, Ma- 
rokko. 


Tunis. 
Brixen. 


Marokko. 
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Genus Seydmaenus Latr. 
Subgenus Eustemmus Reitter 


nudipennis Reitter ... ... ... ... ... ... Marokko, Algier. 
parmatus Reitter ..: ... ... 2... ... .:. ... Marokko. 

georgi Reitter 1... 22 uu sun nn nn Algier, T unis. 
expansus Reitter ... ... ... «6 ... ... Marokko, Algier. 
cavipennis Peyerh. ... ... ... ... ... ... Marokko. 
atlasicus Franz s 2.2: ra a Maher Adis. 
mussardi Franz uo. nl. Mord. Marokke, 


Die Erforschung der Scydmaenidenfauna Europas und Nordafrikas 
hat in den letzten Jahren beträchtliche Fortschritte gemacht. Dies hat 
zur Folge, dass die bestehenden Kataloge dringend ergänzungsbedürf- 
tig geworden sind. In besonderem Masse gilt das für den nordwest- 
afrikanischen Raum, für den ja auch diese Arbeit wieder eine Reihe 
von Ergänzungen und Berichtigungen gebracht hat. Es sei deshalb 
nachstehend eine Übersicht über die aus diesem Raume bisher bekannt 
gewordenen Arten aus den Genera Scydmoraphes, Neuraphes, Eucon- 
nus, Stenichnus und Scydmaenus gegeben. 


Genus Seydmoraphes Reitter 


algas Franz... 26e eon. 4 TAART, 
allanticus Peyerl. oder eo Agen 
chobauti Normand ....... .. eco ca nos Algier. 
edoughs Erant 3062 et As ABER: 
humeralis Peyerh. ... ... ... ... ... ... Algier. 
icasensr PE o ar ss ooo, PET. 
margaritae Reitter ... ... ... ... ... .. Algier, Tunis. 
maroccanus Franz ... ... ... ... ... ... Marokko. 
normandi Franz ... ... ... 2. ..o ... ... Algier. 

ortos Normand o. moe in ar ar en DORIS 
Bg. pete ae EET Cy 
punicus Normand 2:2. 5. 25. LS, 
reclusus Normand ... ... ... ... ... .. Algier, Tunis. 
theryi Peyerimhoff ... ... ... ... ... ... Marokko. 


Genus Neuraphes Thoms. 
hypogaeus Normand ... d: ... ... .. Tunis. 
ans PTA A a e E PORO, 
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incertae sedis Neuraphes oder (Scydmoraphes): 


plutonius Normand ... ... ..: 2.2 2.2... 


porrectus Normand ... .. 


Genus Euconnus Thoms. 
Subgenus Euconophron Reitter 


Wwebuosus Reitter Liu on. 
oia. Peyermiblolf ea en vas 


promptus Coquerel ... ... ... ... 
spissicollis Coquerel ... 


Subgenus Spanioconnus Ganglbauer. 
Gc. LODS, Leeds A 
E os nen wann Ires Ero 
Ban. SCHEIN: LACAS rn 


transfuga Peyerh. 


Subgenus Tetramelus Motschulsky 
caeculus Peyerimhoff ... ..: ... ... ... 


Genus Stenichnus Thoms, 
Subgenus Stenichnus s. str. 


O ae en a 
autor Franz... een, 
Biostar Roller. vss uL. Xx. 


var. filum Croiss. 
tazekanus Franz ... .... 


Subgenus Cyrtoscydmus Mati 
duai Pran i ee aS eri 


consanguineus Franz ... 


depressipennis Reitter ... ... ... ....... 

ssp. diricanue Erans 15. s. sss 
globulins PERE. ul 0d aia a 
ele O A. 
O DINE o ak el 
MINE PEE CS LL Lee E vae xa 
a TIENDE uuu ma sax De ee Dies 


pectoralis Normand ... 


peyerimhoffi Frant oues sis in 


Algier. 
Algier. 


Marokko. 
Marokko. 
Algier, Marokko. 
Marokko. 


Algier. 


Marokko, Algier, Gi- 
braltar, Andalusien, 
Ibiza. 

Algier, Tunis. 


Algier. 


Algier. 
Marokko. 
Algier, Tunis. 
Algier. 
Marokko. 


Marokko. 
Marokko. 


Nordwestafrika. 
Marokko. 
Algier. 
Nordwestafrika. 
Marokko. 
Marokko. 
Tunis. 
Marokko. 
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protervus Coquerel ... .......... ... Algier, Tunis. 
pseudomaroccanus Franz ... ... ... ... Marokko. 
Piensa Frank (e sis ars iua ape rs ABER 
gitanas Franz uu uu ie ee METER, 
tythonus Reitter ... ... ... ... ... ... Marokko, Madeira, Ibe- 
rische Halbinsel. 
willmannı Franz ... ... ... ... ... ... Marokko. 
incertae sedis: 
laniger Normand . vel Pu 
pusicus Normand 221. a2. Juni 


Genus Scydmaenus Latreille. 
Subgenus Scydmaenus s. str. 


ferrugineus Guilleb. ... ... ... ... ... ...- Algier. 

farsälis Mill, ... u.s Sana. uc Europa, Mediterran: 
biet. 

Subgenus Cholerus Thoms. 

cornatus Motsch. ... ... ... ... ... ... Mittel- u. Südeuropa, 
Nordwestafrika, Vor- 
derasien. 

rufus Müll. et Kunze ... ... ... ... ... Europa, Mediterrange- 
biet, Persien. 

var. sulcicollis Guilleb. ... ... ... ... ... Algier. 


Subgenus Eustemmus Reitter. 


algerinus Reitter ... ... ... ... ... .. Algier. 

ssp. cobosi Franz... -.. veo c IMALOKICO. 

ssp. kocheri Franz ... ... ... ... ... +=» Marokko. 

ssp. mateui Franz ... ... ... ... ati aa Marokko. 

ssp. rifensis Franz ... ... ... «+. ... .... Marokko. 
approximans Reitter ... ... ... ... ... Algier, Marokko. 
atlasicus Franz ... ... +. s. e. e. Marokko. 
besucheti Franz ... ... cor =: ++: ... ... Marokko. 
cavipennis Peyerh. ... ... ... ... ... ... Marokko. 
collati Pranz ..- oos sir aai in ken hasz o PAS, 

expansus Reitter ... ... ... ... ... ... Algier, Marokko. 
grong Reltiet ua Ad ou s Yan ERO Tunis. 
gelioih Bitter qu ne a er EEE 


laticeps Peyerh. ... ... ... ... sss. s. Marokko. 
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libertus Reitter ... 
miritarsıs Peyerh. 
mussardı Franz ... 
nigripennis Reitter ... 
nudipennis Reitter ... 
olivieri Reitter ... 


ssp. peyerimhoffi Reitter . 


operosus Peyerh. 
oreophilus Franz 
parmatus Reitter 
punctipennis Fairmaire 
punicus Peyerh. ... ... 
removens Peyerh. ... 
scaphium Reitter 

var. armıpes Peyerh. 


spinicornis Peyerh. ... ... 
sternalis Guilleb. ... ... ... ... ier ... ... 


ssp. spiniger Peyerh. ... 


tingitanus Franz ... ... ser den ner are tas 
Subgenus Paraeustemmus Franz. 


kocherianus Franz ... 
vividus Reitter ... 


Marokko. 
Marokko. 
Marokko. 
Algier. 


Algier, Marokko. 


Algier, Tunis. 
Algier. 
Algier. 
Marokko. 
Marokko. 
Tunis. 

Tunis. 
Algier. 
Algier. 
Algier. 
Algier. 
Algier, Tunis. 
Algier. 
Marokko. 


Marokko. 
Marokko. 
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